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Palltlsche Taaesläia».
Eine B e s s e r u n g  a u s  d e m  d e u t ­

schen A r b e i t s m a r k t e  stellt die „A r-  
beitsmarktkorr.- fest, indem sie sich folgender­
maßen äußert. Während bisher jedem 
Versuche, die industrielle Lage als günstiger 
geworden hinzustellen» die Ziffern von» A r­
beitsmarkte über die Zahl der beschäftigten 
nnd der beschäftigungslosen Hände m it «n- 
erbittlicher Gleichmäßigkeit gegenüberstanden, 
zeige» die Zusammenstellungen über den 
Februar zum erstenmal seit Beginn der 
Krisis eine leise Besserung. An den öffent­
lichen Arbeitsnachweisen des deutschen Reiches 
ist, soweit das M a te ria l zur Bersügung steht, 
die Zahl der Arbeitsuchenden, die sich um 
100 offene Stelle» bewarben, von 220.2 im 
Januar anf 208,3 im Februar zurückgegan­
gen, d. h. es besteht zwar immer noch ei» 
bedeutendes Ueberangebot von Arbeitskräfte», 

^2 ist bemerkenswerth, daß die a lljähr- 
lich a,s Vorbote des Frühlings schon im 
^  einsetzende Besserung in der Lage
^  ^E lts m a rk te s  auch i „  diesem Jahre 
Platz sand, wahrend bisher der Niedergang 
durch keinen Wechsel der Jahreszeit aufge­
halten wurde. Noch deutlicher geht eine 
Besserung aus der M itgliederziffer der 
Krankenkasse» hervor. Im  Februar des B or 
iahreS hat eine beträchtliche Abnahme der 
Beschäftigten stattgefunden, die ans je 1000 
Arbeiter 16 Köpfe ausmachte. Dieses Jahr 
dagegen hat der M onat Februar überhaupt 
keine Abnahme, sondern vielmehr eine kleine 
Zunahme der Beschäftigten um sechs auf 
tansend zn verzeichnen. Die Besserung ist in 
der Hauptsache auf den regeren Geschäfts 

Eisen- und Textilgewerbe» zu- 
rnckznfnhre». deren günstige Wirkungen so°"»t 
auch anf andere Gewerbe übergriffe»

Der B e k ä m p f u n g  d e r  L e p r a  
widmen „„sere Medizinalbehörden unaus­
gesetzte Aufmerksamkeit. 1897 hatte eine 
Durchsuchung des Kreises M e m e l  40

Von den Kranken 
und 25 bereits gestorben, es leben 15»
^.'"'selriafte Fälle sind »och 3 vorhanden!
^o t?  de? s ? "  Wahrscheinlichkeit, daß 

?"?E'aefrist sich „och zahlreiche 
Leprasalle der Kenntniß der Behörde ent­
ziehen. Die 40 Erkrankungen stamme» 
nämlich aus 17 verschiedenen Ortschaften» 
nnd die Mehrzahl dieser Orte liegt im 
nördlichen D ritte l des Kreises, einige aber 
auch im südlichen, sodaß der ganze Kreis 
verseucht erscheint. Im  Regierungsbezirk

B r o m b e r g  (M ogiiuo) befindet sich ein aus 
Ostindien znriickgekehrter wohlhabender I n ­
genieur H. m it Frau und zwei K indern ; 
er ist leprakrank, die Frau und die Kinder 
sind gesund. Der Ingenieur hat sich ver­
pflichten müssen, sich von» Besuch öffent­
licher Lokale zurückzuhalten, stets eigenes 
Eßgeschirr, Bett- und Leibwäsche m it sich zu 
führen, und w ird  in dieser Beziehung von 
der Behörde überwacht. Professor Koch, 
welcher nach Ostpreußen entsandt wurde, er­
klärt die Mehrzahl der Leprasälle fü r 
r u s s i s c h e n  U r s p r u n g s .  E r stellte 
übrigens die relative Im m un itä t mancher 
Personen fest nnd zeigte, daß nur lang- 
danernde, innige Berührung m it Lepra­
kranken eine Uebertragnng ermögliche.

Zu dem Auftrete» des Abg. Schönerer im 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  Abgeordnetenhanse be­
merkt d i e W i e n e r  »Reichswehr»: Schönerer 
habe unter dem Schutze der Im m un itä t Ver­
rath gepredigt und die parlamentarischen 
Rechte gröblich verletzt. E r ahne nicht die 
Verachtung, die den ritterlichen deutschen 
Kaiser erfüllen werde, dessen sei man in 
Oesterreich gewiß. Die Völker Oesterreichs 
brächten den Hohenzollern die wärmste Sym ­
pathie entgegen, weil sie Freunde und ver­
bündete Genossen unseres erhabenen Kaisers 
Franz Joseph seien. Die Rlnterthanentrene 
dieser Völker gelte diesem Monarchen nnd 
ihre Ergebenheit sei Oesterreich geweiht. Das 
habe das Abgeordnetenhaus m it voller K lar- 
heit und Deutlichkeit kundgegeben. Schönerer 
habe sich einen gebührenden Denkzettel ge­
holt. Die Führer der deutschen Parteien be­
tonten in einer jeden Zweifel ausschließenden 
Weise, daß sie m it der von» Abg. Schönerer 
vertretenen Tendenz nichts gemein haben 
wollen, sondern daß sie deutsch und öster­
reichisch, nicht aber deutsch nnd preußisch 
sind. — Die „ N o r d d . A l l g e m . Z t g .- 
schreibt offiziös: Fürst Bismark hat stets 
daran festgehalten, daß w ir  uns nicht in 
innere Angelegenheiten anderer Staaten ein­
mischen sollten, daß die Achtung der Dynastie 
einen wesentliche»: Bestandtheil internationaler 
P o litik  bildet. Das g ilt i» besonderen, Maße 
fü r das Verhältniß des Deutsche» Reiches zu 
der verbündeten österreichisch-nngarischen 
Monarchie, sowie inbezng anf die beiden eng 
befreundeten Herscherhänser Hohenzollern und 
Habsbnrg nnd zwar heule ganz ebenso wie 
zurzeit Kaiser W ilhelms des Großen und 
seines großen Kanzlers. Der Abg. Schönerer 
hat gegen diese bewährten Grundsätze m it

den» Schlußsatz seiner Rede gröblich verstoßen 
nnd der Wirkung nach, was auch seine Ab­
sicht gewesen sein mag, seinen czechichen 
Gegner» nnd anderen zersetzenden Elementen 
Vorschub geleistet.

Bei der am M ittwoch in W i e n  stattge- 
fnndenen Ergänznngswahl von fünf Ge- 
meinderätheu des zweiten Wahlkörpers 
wurde» vier Christlich-Soziale und ein 
Deutsch-Fortschrittlicher gewählt. Der Be­
sitzstand bleibt unverändert. Bei den Be- 
zirksrathswahlen des zweiten Wahlkörpers 
in vier Bezirken wurden überall die 
Christlich-Sozialen gewählt. Im  Bezirke 
Alsergrnnd errangen die Christlich-Sozialen 
durch den Sieg am M ittwoch die Mehrheit 
in der BezirkSvertretnng.

Die b e l g i s c h e  Nepräsentantenkommer 
begann am Mittwoch artikelweise die Be­
rathung des Gesetzentwurfs betreffend das 
allgemeine provinviale und kommunale 
Stimmrecht. Paragraph L deS ersten A r­
tikels bezüglich des Stimmrechts fü r Frauen 
w ird  m it 56 gegen 24 Stimmen bei 58 
Stimmenenthalfnngen abgelehnt. Paragraph 2, 
welcher das A lter fü r das kommunale W ahl­
recht auf 21 Jahre festsetzt, w ird  gleichfalls 
abgelehnt.

Am Mittwoch Nachmittag wurde in 
P a r i s  die internationale Konvention be­
treffend den V  o g e l s ch u tz unterzeichnet, 
welcher Deutschland, Frankreich, Oesterreich- 
Ungarn, Spanien, Portugal, die Schweiz 
und Griechenland beigetreten sind.

Der f r a n z ö s i s c h e  Senat hat die 
Gesetzvorlage betreffend Prämien fü r die 
Handelsmarine m it einigen Abänderungen in 
zweiter Lesung angenommen.

DaS e n g l i s c h e  Unterhaus nahm am 
Mittwoch die zweite Lesung des Gesetzes be­
treffend Einführung von Altersrente» an. 
Der Präsident der Lokalverwaltung Long 
demerkte aber sofort, daß die Regierung die 
fü r die Durchführnng des Gesetzes nothwen­
digen M itte l nicht hergeben würde.

Die Veröffentlichung der über Weihaiwei 
handelnde» Schriftstücke forderte am Dienstag 
im e n g l i s c h e n  Oberhanse Lord Port- 
nionths. Der erste Lord der Adm ira litä t 
Carl of Selborne erwiderte, die Schriftstücke 
seien vertraulich nnd könnten deshalb nicht 
veröffentlicht werden. Es habe sich in ' 
Marinekreisen ein großes Uebergcwicht von 
Meinungen zugunsten des inbezng auf Wei­
haiwei eingeschlagenen Weges geltend ge­
macht. Die Entscheidung der A dm ira litä t

stütze sich nur ans strategische Gründe nnd 
habe keine Beziehung z» dein englisch-japa­
nischen Bündniß. Weihaiwei werde in  
Friedenszeiten sich fü r die Flotte ebenso nütz­
lich erweise» wie Hongkong.

I n  S p a n i e n  ist das neue Kabinet 
Dienstag Nachmittag zustande gekommen; eS 
ist folgendermaßen zusammengesetzt: Sagasta 
Vorsitz, Weyler Krieg, Herzog von Alino- 
dowar Aenßcres, M on tilla  Justiz, Rodriganez 
Unterricht, Canalejas Ackerbau.

Die s e r b i s c h e  Sknpschtina beschloß, 
dem i»n Prozesse wegen des Mordanschlages 
aus König M ila n  seinerzeit zn 20 Jahren 
Kerker vernrtheiiten nnd inzwischen begna­
digten Obersten Wlajko Nikolitsch den rück­
ständigen Pensionsbetrag auszuzahlen.

I n  derMittwochsitznilg der s e r b i s c h e n  
Skupschtinka erklärte sich die Mehrheit gegen 
den Jnstizminister Stamkowitsch. Es handelt 
sich um einen Antrag des radikalen Abge­
ordnete» Protitsch aus Abänderung des be­
stehenden Beamtengesetzes, dessen Zweck ist, 
den jetzigen Beamten fü r den F a ll eines Re­
gierungswechsels ihre Stellungen zu sichern. 
Der Justizminister, ein Gegner dieses An­
trages, forderte wiederholt Ueberweisnng 
desselben an einen Ausschluß. Trotzdem be­
schloß die Mehrheit» den Antrag sofort in 
Verhandlung z» ziehe» und nahn» den An- 
trag m it großer M ehrhsit in erster Lesung 
an. —  In fo lge  des Konflikts m it der 
Skupschtinka hat das Kabinet seine Ent­
lassung gegeben.

AnS K o n s t a u t i u o p e l  ging an, M it t ­
woch ein Mahsnssehdampfer m it 300 Ver­
bannten nach Jemen ab. Außer Offizieren 
befinden sich verschiedene hohe Hofbeamte 
darunter. — Der Thronfolger P rinz Reschad 
Effcudi ist angeblich plötzlich schwer erkrankt.

I »  der Mittwochsihung der zweiten 
schwedischen Kammer ereignete sich folgender 
Zwischenfall: Der liberale Abgeordnete
Hedin erklärte, er habe gegen den Finanz- 
minister Grafen Wachtmeister Klage zu 
führe»», und verlange Untersuchung der Ange­
legenheit im Verfassniigsausschuß. Redner 
übergab sodann den» Vorsitzenden ein ver­
siegeltes Kouvert, welches die Klage enthielt. 
Die Kammer überwies die Angelegenheit an 
den Bersaffnngsausschnß.

Zu der r u s s i s c h e n  Spionenaffäre 
melden Krakauer B lä tte r aus Warscha», der 
verhaftete Oberst G rimm habe einen 
Spionensold von 12000 Mk. jährlich be- 
zogen. Besondere Leistungen seien ihn» be^

Die Schwäne von Weidlingen.
«'»ina» pyn E in iu y v o n  Borgstede.

ivrnchdrure verboten.)
.  ^  (Schluß.)

Si Schnee und E is liegt Schwanthal da. 
«un Dachfirst glitzern schwere Eiszapfen, die 
lwsroreiien Fenster glänzen weit hinaus i»s 

3rotzde„, ist der Weg durch den 
Tb«,--» Tanne,»grün bestreut, nnd die 
lich offe,?E^ ^hlvsses stehen weit und gast-

D IW A N S
. A ls Sergei seine Schwester, welche uock> 
'" ''»e r tiefe Trauer trägt, aus dem Waaen 
bebt, schreitet ei» langer Zng der Schwan, 
»Haler Gutsaugehörigen der heimkehrende» 
A r r m  entgegen. Voran der greise Frei- 

»nd knorrig steht er da, und 
nnn spricht"!* weithin vernehmbar, als er

Jh re m ^S o h .w ^ l'. ''' Zch heiße Sie sammt 
einen treue» R a tl? b Ü Ü ^ '' wenn Sie

W E M «

reicht seiner Schwester den Arm  
sie zärtlich «ud leise, innige 

sie richtend, ihren» neuen Heim

Sergei 
und führt 
Worte an 
zu.

Der Freischulze aber hat Hans Heinrich 
auf seinen Arm  gehoben und zeigt den 
schönen, blonden Knaben den Leuten. Zu trau­
lich schmiegt sich des Kindes Arm  nm seine» 
Hals, die goldigen Locken flattern um seine 
gefurchte S tirn .

„So, K inder-, sagt der Freischulze 
schmnnzelnd, „nnn laßt mich das Herrchen 
hier aber ins Schloß tragen, sonst erfriert 
den» Prachtjung' noch irgend eins seiner 
Glieder. Ich denke, I h r  werdet treu zn ihm 
nnd seiner M u tte r stehen, wie I h r  es zn der 
früheren Herrschaft gethan habt. Ich denke, 
w ir  bringen der Fran von Weidlingen ein 
Hnrrah. -

A ls  all die kräftigen Stimmen sich zn 
diese,n Willkommensgrnß vereinigen, da reißt 
Hans Heinrich sein weißes Mätzchen von den 
Locken, sein ganzes, holdes Gesichtchen strahlt 
und m it Hellem Jnbellaut fä llt er e in :

„Hnrrah, H n rra h !"
Dnschinka-, sagt drinnen im 

Schloß Serge» zu Natalie, den Arm nm ihre 
Schultern legend und sie ans Fenster führend, 
„das ist Dein Sohn, unser Hans Heinrich. 
Laß das Traneru. Schwesterherz, streife Deine 
Schwermnth ab, »nein Herzblatt, Dn hast 
viel verloren, aber noch mehr gewonnen.- 

Du hast recht, »nein theurer Bruder, ich

Dn hast ja auch namenloses gelitten und ver­
gessen «m meinetwillen. Ja, ich weiß es 
sehr wohl, daß mein Schmerz Dich den 
Deinigen besiegen ließ."

Die beiden Geschwister halten sich innig 
umschlungen. Fern von» Lande ihrer Geburt 
»nd ihren Stammes- «nd Glaubensgenossen 
sind die Fesseln, welche ih r Leben verknüpfen, 
ehern geworden. I n  ihren» zerbrochene» 
Dasein vereinigt sich die gegenseitige Treue 
umso inniger. Natalie hat das Jqol ihrer 
Anbetung und leidenschaftlichen Liebe in 
den Staub stürzen gesehen, hat ih r glühendes 
Herz nnd ihre Träume nach Glück vergraben 
müssen, schon ehe den Mann, der sie liebte, 
das Grab deckte. Serge» aber verließ die 
Gespielin seiner Kindheit nicht. E r harrte 
aus bei ihr, tröstete und erhob sie, sand 
stets das rechte W ort znr rechten Zeit. Eine 
M u tte r hat sie geboren, die Bande des 
B lu ts  zersprengt keine Trennung, kein 
Schmerz, kein Elend, das haben diese beiden 
zu ihre»»» Heil empfunden.

Der jungen W ittwe blüht hier in 
Schwanthal ein nenes Feld ungeahnter 
Thätigkeit

Wie einst Adeltraut, beginnt sie» sich 
Schritt fü r Schritt an ein Leben der Arbeit 
zu gewöhnen. Es thut ih r wohl, sich nnent- 
behrlich zu wissen. Und sie sorgt und denkt 
ja  fü r ihren S o h n ! Die Leute lernen sie 
kennen und gewinnen sie lieb, weil sie immer

„lnß es versuchen, ich muß mich aufraffen. > bereit ist, zn helfen, wo Hilfe noth thut

Viermal,» „nd  seine Kinder sind stets m it 
guten, Rath zur Hand.

Das immer muntere Änliche,», der fein­
gebildete A rzt sind liebe Gäste in  Schwan­
thal.

Und als Magdale,»e,,s Erstgeborner ge­
tauft werden soll m it all jener Prachtent- 
faltnng, die der glückliche Vater seinem 
schönen Weibe schuldig zn sein glaubt, da 
vermag Natalie es über sich zn bringen, zum 
erstenmal in  großer Toilette im Hanse der 
Verwandten zn erscheine». Das Wiedersehen 
der S tätte, wo sie so «„selig gewesen, 
schmerzt kaum „och, sie freutftch  am Glück 
der anderen.

Ja, Magdale,»e ist glücklich! Der schöne 
Schwan hat wieder seine Flügel entfaltet, 
freilich nur zu minder hohem Ausstieg, dem 
kein S turz droht.

Die Sonne, der sie heute zustrebt, heißt 
Cornel! Und wenn Fran Friede W olffhardt 
im Straatten'schen Hause erscheint, und die 
beiden jungen Geschöpfe wie die Kinder 
lachen und lärmen, zieht F lo rls  sein ernster 
gesinntes Weib heiß an sein Herz nnd sagt 
lächelnd:

„W ir  beiden Alten müssen fein still sein, 
w ir  haben ja schon weißes Haar.-

Aber der Blick, der tief in  ihre dunkle» 
Angen taucht, straft seine Worte Lüge», und 
das Lächeln seiner Lippen auch.

E n d e .



sonders vergütet worden. Rußland habe seit 
einige» Jahren die französische Geflogenheit 
eingeführt, falsche Mobilisirungspläne auszu­
arbeiten und sie den fremden Militürattachees 
in die Hände spiele» zn lassen; das sollte 
auch Grim m  thun. E r lieferte aber die 
richtigen Pläne ans.

Der r u s s i s c h e  Finanzininister v. W itte  
soll die Einführung von Handelskammern 
planen.

Die am Mittwoch aus H o n g k o n g  ein­
gegangenen Meldungen berichte» von neuen 
Erfolgen der Aufständischen in Kwangtnng 
und Kwangsi. Der Kommandant der chine­
sischen Truppen hat Verstärkungen verlangt.

Seit einiger Zeit kommen über Rußland 
fortwährend Nachrichten über Ruhestörungen 
und Kämpfe in der M a n d s c h n r e k .  Da  
die Russen die Mandschurei nicht früher ver­
lassen wollen, als bis die Ruhe dort voll­
kommen wiederhergestellt ist, so dürften 
Meldungen von mandschurischen Unruhen in 
absehbarer Zeit nicht verstummen.

Deutsches Reich.
B erlin . 19. M ärz  1902.

—  Das Linienschiff.Kaiser Wilhelm I I . " ,  
m it S r . Majestät dem Kaiser und S r .  
Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich an 
Bord, fuhr heute früh 6»/. Uhr von Brttns- 
büttelkoog nach Kiel weiter. Nachmittags 
5*/, Uhr traf das Panzerschiff in Kiel ein 
und machte vor der Mariueakademie fest. 
Auf den im Hafen liegenden Schiffen hatten 
die Besatzungen Paradeaufstellung genommen 
und begrüßten den Kaiser und den Prinzen 
m it Hurrahrufen. Um 6'/^ Uhr landete Se. 
Königliche Hoheit P rinz Heinrich in Be­
gleitung des Hofmarschalls Frhrn. v. Secken- 
dorff und der Adjutanten Kapitänlentnants 
Schmidt v. Schwind und Egidy an der 
Barbaroffabrücke und begab sich sodann ins 
Schloß zur Begrüßung der Prinzessin Heinrich. 
Als .Kaiser Wilnelm I I . "  auf der Fahrt 
durch den Kaiser-Wilhemkaual bei Rendsburg 
vorübergekommen war» hatten die am Ufer 
aufgestellten Truppen der dortigen Garnison 
präseutirt und die Bevölkerung hatte S r . 
Majestät dem Kaiser und dem Prinzen 
Heinrich stürmische Huldigungen dargebracht. 
—  Gestern Abend fand an Bord des Linien­
schiffes .Kaiser Wilhelm I I . -  bei S r . M a ­
jestät dem Kaiser von Brnnsbüttel Abendtafel 
statt, an welcher außer S r . Königl. Hoheit 
deut Prinzen Heinrich die sämmtlichen Be­
gleiter des Prinzen auf seiner Fahrt »ach 
Amerika und der Generaldirektor Ball!»  theil- 
nahmen. Diejenigen Begleiter des Prinzen, 
welche zum engeren Gefolge desselben ge­
hörten, begaben sich sodann m it einem 
Souderzug nach Berlin. —  Das Linienschiff 
.Kaiser Wilhelm I I . -  ging heute von 7 Uhr 
früh bis 6 Uhr abends durch den Kanal. 
Bei der Ankunft in dem hiesigen Hafen wurden 
von den hier liegenden Kriegsschiffen nicht 
Salu t gefeuert» sondern von den M ann­
schaften derselben drei Hnrrahs für Se. 
Königl. Hoheit den Prinzen Heinrich ausge­
bracht, der sich während der Einfahrt auf 
der Steuerbordkouimandobrücke befand. Es 
meldeten sich hier die anwesenden Admirale 
und der kommandirende General des 9. 
Armeekorps General von Masfow. Zur 
Abendtafel bei S r . Majestät anf dem „Kaiser 
Wilhelm I I . -  sind geladen: der kommandirende 
General v. Massow und der Generalinspek- 
tenr der M arine  Adm iral v. Koester.

—  Der Reichskanzler wird seinen kurzen 
Osterurlaub in Venedig und an den ober- 
italienischen Seeen verbringen.

—  Fürst Herbert Bismarck ermächtigte 
das „Genthiner Wochenblatt- zu der E r ­
klärung, er verzichte anf eine Wiederwahl 
in den Reichstag »nr dann, wenn sich eine 
jüngere K raft finde, die Aussicht auf Ersolg 
habe. Andernfalls wolle er seine Kandidatur 
aufrecht erhalten, falls die Wähler ihm ihr 
Vertrauen bewahrten.

—  Znm Präsidenten des Neichsamts für 
das Versichernngswesen ist nach der „Tägl. 
Rundschau- der Geh. Oberregiernngsrath 
Grüner ernannt worden.

—  Bei der Berathung des gestern von 
der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
angenommenen Etats der Seehandlnng wurde 
auch die Frage erörtert, ob es recht gewesen 
sei. daß die Seehandlnng IV ,  M ill .  M ark  
für die nordischen Elektrizitäts- und Stahl­
werke in Danzig hergegeben habe. Der 
Finanzminifter erklärte, daß er für diese M aß ­
regel persönliche Verantwortung übernehme. 
Das öffentliche und politische Interesse 
spreche dafür, daß der Seehandlnng ein 
Schaden nicht erwachsen könne. Der S taat 
sei dabei nicht Garant- sondern Kreditgeber. 
Außerdem sei verlangt worden, daß die I n ­
teressenten sich betheiligten. D ie Danziger 
Privataktienbauk und die Gesellschaft Holm 
seien den» auch m it je 250 000 M k. be- 
theiligt, schließlich seien auch die Gutachten 
von hervorragenden Sachverständigen einge­
holt worden, welche die Garantie böten, daß 
das Institu t eine gute Grundlage habe. Der

Präsident der Seehandlnng ergänzte die 
Ausführungen dahin, daß er andere Anträge 
auf Unterstützung der Jndnstrialisirung des 
Ostens abgelehnt, dagegen ländlichen Kreisen 
durch bare Darlehen an Kreis- und Spar­
kassen gegen billige Zinsen geholfen habe.

— Z u r Reform des Anktionswesens wird 
gemeldet, daß der Erlaß der Vorschriften 
über den Umfang der Befugnisse und Ver­
pflichtungen, sowie überden Geschäftsbetrieb der 
Versteigerer nach Möglichkeit beschleunigt 
wird und unmittelbar bevorsteht.

—  Der pommersche Provinziallandtag hat 
in Sachen des Berlin-Stettiner Großschiff­
ahrtsweges beschlossen, ein Jmmediatgesnch 
an den Kaiser zn richten, in dem nm die 
Einbringung einer entsprechenden Vorlage 
im Landtage gebeten wird.

—  Die Telegraphenlinie Kapstadt-Kairo 
ist jetzt bei Udjidji am Ostufer des Tanga- 
njikaseees fertiggestellt. Da die Arbeiten 
fast ausschließlich in bisher unzugänglichen 
Gegenden ausgeführt und die Baumaterialien 
oft Hunderte von Meilen weit durch Last­
träger oder Lasttiere herbeigeschafft werden 
mußten, waren die Schwierigkeiten naturge­
mäß sehr groß. An der Herstellung der 
Linie arbeiteten 10 Weiße und etwa 1200 
Schwarze. Neuerdings ist die Leitung durch 
den westlichen Theil von Dentsch-Ostafrika 
durchgeführt und wird jetzt durch Britisch- 
Ostafrika und den N il abwärts bis nach 
Faschoda verlängert, das m it Chartnm und 
Alexandrien bereits telegraphisch verbunden 
ist-

—  Die erste nach der Vereinbarung mit 
der englischen Regierung abgehende Sendung 
des Bnreuhilfsbnndes an die Konzentrations­
lager in Südafrika wird am 26. mit dem 
Dampfer .Kaiser- von Hambnrg ans be­
fördert werden.

—  D er Kaiser hat der Stadt Kiel die 
neuen von ihm gezeichneten Schiffstabelleu 
der russischen Ostseeflotte sowie der ameri­
kanischen und javanischen Flotte überweisen 
lassen.

—  I »  der Angelegenheit des offenen 
Briefes des Rabbiners D r. M ünz, den be­
kanntlich der Landrath des Plefses Kreises, 
von Heyking den Eingesessenen empfohlen 
hatte, hat der Abgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg folgendes Schreiben an den 
Landrath gerichtet: „Ener Hochwohlgeboren 
haben in N r. 8 des „Plesser KreisblattS- 
amtlich die Empfehlung für eine gegen mich 
gerichtete Schmähschrift des Rabbiners D r. 
M ünz in Gleiwitz erlasse». Unter S tre if­
band gestatte ich m ir Euer Hochwohlgeboren 
meine Antwort an Herrn M ünz zn über­
senden. Sie werden daraus entnehmen, daß 
der genannte Rabbiner bei Abfassung seines 
„Offenen Briefes- nicht einmal das beschei- 
deneiMaß von Vorsicht angewandt hat, meine 
Reichstagsrede, gegen die er sich wendet, 
vorher zn lesen. — Ich darf nunmehr wohl 
erwarten, daß Euer Hochwohlgeboren im 
Kreisblatt au gleicher Stelle darauf hin­
weisen, daß meine Antwort an den Rabbiner 
D r. M ünz von der dentschnationalen Buch­
handlung, Berlin. N W . 52. Paulstr. 15, 
soweit der Vorrath reicht, unentgeltlich zu 
beziehen ist.-

— Etwa 40 russische und polnische S tu ­
denten, meist Hörer der technische» Hochschule 
in Charlottenburg, wurden in den letzten 
Tagen ans Preußen ausgewiesen wegen 
politischer Umtriebe und weil sie sich miß­
liebig gemacht hatten. Die Meldung, daß 
sämmtliche polnische Stndirende nicht preußi­
scher Herkunft ausgewiesen seien, ohne Rück- 
sich darauf, ob sie kompromittirt seien oder 
nicht, ist unrichtig; es wurden nnr diejenigen 
Studenten ausgewiesen, welche bei geheimen 
Sitzungen überrascht wurden.

—  I n  Karlsruhe find bei den Stadt- 
verordneteuwahlen die Sozialdemokraten mit 
3299 gegen 3364 Stimmen der Liste der 
Vereinigten bürgerlichen Parteien unterlegen.

Kiel, 19. M ärz . Das Schulschiff .Stoich-, 
Kommandant Fregattenkapitän Zanke, ist 
heute M itta g  von seiner Auslandsreise hier­
her zurückgekehrt. «  ^ -

Hambnrg, 19. M ärz. Der „Hamburgl- 
sche Korrespondent- meldet: Der Präsident 
der Bürgerschaft Hinrichsen lehnte eine rn 
der heutigen Sitzung erfolgte Wiederwahl 
ab, weil er «nr 88 Stimmen erhalten hatte 
und 49 Weiße Zettel abgegeben wurden. Er 
wird vorläufig die Geschäfte des Präsidenten 
weiterführen. Die Linke hatte weiße Zettel 
abgegeben, weil sie den ersten Vizepräsidenten 
für sich beanspruchte, die Rechte und das 
Zentrum ihr aber nnr den zweiten Vize­
präsidenten bewilligten. Die Linke verließ 
den S a a l, sodaß eS fraglich ist, ob D r . Wex, 
der znm zweiten Vizepräsidenten gewählt 
wurde, die Wahl annimmt. Zum ersten 
Vizepräsidenten war Landesgerichtspräsident 
Engel gewählt worden.

Duisburg, 19. M ärz . Wie die „Rhein- 
und Ruhrzeitnng- meldet, befindet sich Ter- 
linden an Bord des von Newyork am 13. 
d. M ts . nach Bremerhave» abgegangenen

Dampfers „Dresden-. Nach seiner Ankunft 
wird er in das hiesige Landgerichtsgefängniß 
gebracht werden.

Bamberg, 19. M ärz . Seine Kaiserliche 
Hoheit der Kronprinz trug sich heute V o r­
mittag in das goldene Buch der Stadt Bam­
berg ein, das ihm in der Residenz vorgelegt 
wurde. Gestern M ittag  besuchte der Kron­
prinz in Begleitung des Prinzen Rnpprecht 
unter Führung des Dompropstes D r. Lingg 
den Dom. Bei der Fahrt znm Offizierkasino 
wurde der Kronprinz von der Bevölkerung 
lebhaft begrüßt. I n  der Straße vor der 
Ulanenkaserne bildete das Ulunenregiment 
Spalier. Heute Abend findet in der Residenz 
Hoftafel statt._____________

Ausland.
Czeruowitz, 18. M ärz . Der griechisch- 

orientalische Erzbischof Cznperkowicz, M etro ­
polit für Bukowina und Dalmatien, ist ge­
storben.

London, 19. M ärz . Der deutsche Bot­
schafter G raf Wolfs Metternich ist heute mit 
Urlaub nach dem Kontinent abgereist.

Petersburg, 19. M ärz . D er General- 
gouverneur von Warschan General Tschert- 
kow ist hier eingetroffen.

Der Krieg in  Südafrika.
Ueber die Stärkeverhältnisse der Buren 

sind in Brüssel zuverlässige Nachrichten ein­
getroffen. I n  Transvaal und im Orauje- 
Freistaat stehen 28 000 Buren unter den 
Waffen. Wie machtlos die Briten in den 
„aunektirten- Republiken find, beweist,daß nach 
amtlichen Nachrichten, die in Brüssel einge­
troffen sind, jeder Distrikt, sogar der von 
P rätoria , feinen Landdrost hat und seinen 
Gerichtshof, welcher natürlich m it den Kom­
mandos marschirt.

Nach Meldung aus Johannesburg gab 
Kitchener seine Einwilligung zur Wieder- 
inbetriebnahme von hnndert Stampfmühlen 
die Woche für die Zeit vom 15. d. M . bis 
znm 15. A pril.

Proviilzialiracfiricliten.
Culmsee, 19. M ärz. (Plötzlicher Tod.) Der 

24 Jahre alte Sohn des Herrn Gutsbesitzers 
Lehser-Bildschö» begab sich gestern früh in der 
siebenten Stunde nach einem Stall, als er plötzlich 
von Krämpfen bckalleu wurde und zu Boden 
schlug. Hierbei siel er so unglücklich, daß er 
mit dem Gesicht anf dein Boden z« liegen kam 
und da niemand znr Hilfeleistung anf der Stelle 
war. fo mußte der Bedaueruswerthe ersticken.

8 Culmsee. 19. M ärz. (Besitzwcchsel.) Der Akkord­
unternehmer Theophil Boiakowski kaufte beute von 
dem Ackerbürger Jakob J a w o rs k t  h ie r  eine 38  
Morgen große, an der Hermannsdorfer Landstraße 
belesene Ackerparzelle für 12009 Mk.

s Briesen. 19. M ärz. (Johauniterkreiskrauke»- 
Hans.) Die Dnrchschnittsbeleguug des hiesigen 
Johanniterkreiskrankenhauses betrug im Jahre 1901 
täglich 25 Kranke.

TtraSburg, 14. M ärz. (Die Stadtverordneten) 
erhöhten das Honorar für den Armenarzt von 
400 auf 600 M k. Der Einrichtung einer Wasser­
leitung und Kanalisation, worüber Herr D r. 
Kranse einen Bortrag gehalten hat. soll naher 
getreten werde». Das Wasser der meisten Pumpen 
ist hier schlecht nnd ungenießbar. Die hohen 
Kommnnallasten legen leider jedem Streben „ach 
zeitgemäßen Einrichtungen unserer Stadtverwal­
tung einen hemmenden Zügel an.

Graudenz. 19. M ärz. (Verschiedenes.) Eine 
Bismarckgedenkfeier wird als Faunlienabend des 
deutschen OstmarkenvereiuS Ortsgruppe Graudenz 
am 1. April, im hiesigenSchützenhanse veranstaltet 
werden. — Die Grandenzer Handelskammer hatte 
seinerzeit Wege» Einsührnng eines Nothstands» 
tarifes für Brotgetreide in Westprenßeu und 
Posen verschiedene Eingaben an den Minister 
der öffentlichen Arbeite» gerichtet. Der Minister 
hat jedoch hierauf einen ablehnenden Bescheid 
gegeben. — I n  der Schälfabrik der westpreußische» 
Weideiiverwerthmigsgeuoffenschast zn Graudenz 
bat das Schäle» der im Treibhause angeleimte» 
Weide» begonnen. Das weiße Material fällt sehr 
gut aus. Es ist bereits ei» größerer Stamm von 
Abnehmern gewonnen. Bestellungen werden »mck 
den entferntesten Gegenden ausgesiihrt. E in

^  K ° » E  18. M ärz. (Wegen Wilddieberei) wurde 
heute von der Strafkammer der Arbeiter Paul 
Citzewski aus Czersk zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-

Gegend von Czersk znr Nachtzeit die Jagd ans- 
geiivt z» habe». Seine Ehesran wurde wegen 
gewerbsinaßlger Hehlerei (sie verkaufte die Nehe. 
die ihr Mann geschaffen hatte) zu einem Jahre 
Zuchthaus venirtheilt.

Konitz. 19. M ärz. (Sektion ) Heute Nachmittag 
wurde die Sektion der Leiche des gestern hier ver­
storbenen früheren königlichen Spedideurs Störbeck 
vorgenommen. Der Tod des Herrn Störbeck soll 
nämlich infolge eines Sturzes anf dem Trottoir 
am Markte erfolgt sein,was dieUufallverstchernngs- 
geselischaft „Viktoria", bei der Herr Störbeck mit 
10 000 Mk. gegen Unfall versichert war. bestreitet. 
sodaß die heute stattfürdende Sektion Klarheit in 
der Angelegenheit schaffen soll.

Danzig, 19. M ärz. (Verschiedenes.) Für die 
am Donnerstag in Danzig stattfindende Herdbnch- 
anktion sind 231 Bullen angemeldet worden. — 
Das medizinische Staatsexamen hat am 12. d. M ts . 
eine Danziger Dame. Fron D r. med. Ellh Troschrl 
ans Langfuhr, in Königsberg bestanden, nachdem 
sie am 9. M ärz v. Js. a» der dortige» Universität 
als erste weibliche Studentin das Pbhslkum ge­
macht hatte, zu dem sie nach Ueberwindung

mannigfacher Schwierigkeiten zugelassen worden 
war. — Der Eisenbahnminister hat i» ausnahms- 
weiser Berücksichtigung der vorliegenden besonderen 
eigenartigen Verhältnisse genehmigt, daß die auf­
gehobenen und seither nur an einzelnen Wochen­
tage» wahrend des Sommers ausgegebene» Sonder­
karte» von Danzig-Laugfnhr nach Oliva nnd 
Zoppot, znm einfachen Fahrpreise, zunächst für 
die Zert vom 1. M a i bis Ende September d. JS. 
wieder eingeführt werden. — I n  der vergangenen 
Nacht wurden zwischen dem Hauptbahnhof nnd 
dem Rangirbahnhos zwei Personen beim Ueber- 
schreite» des Bahnkörpers von einer verfahrenden 
Maschine überfahre». Kaufmann Lietz wurde ge- 
tödtet. Hilfsschreiber Opalka schwer verletzt

Allenstri«, 15. M ärz. (Enakssöhne.) Dieser 
Tage wurde berichtet, daß in Brandenburg zwei 
Volksschüler m it dem Gardemaß von 1,75 bezw. 
1,70 Meter entdeckt wären, die 140 Pfund wogen. 
Nun theilt Organist Borowski in M arwalde mit, 
daß die dortige Schule ein Knabe besucht, der in  
diesem M onat das 14- Lebensjahr vollendet, 1.71 
Meter groß ist und 145 Pfund wiegt. Ostpreußen 
siebt also den Märkcrn nicht nach.

Allen stein. 18. M ärz. (Wegen Überschreitung 
oes Zuchtigungsrechts). begangen an dem Schüler 
Os^or Czieczierski, war der Lehrer Lngo Gajewski 
aus Dletrichswalde im vorigen Jahre von der 
hiesige» Strafkammer zn einer Geldbuße von 20 
M ark oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Der Knabe war nach der Züchtigung an einer 
Knochcnhautentzündung erkrankt. Das Reichs­
gericht hatte das U rthe il aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung an die hiesige 
Strafkammer zurückverwiesen. I »  dem gestrigen 
Termin konnten sich die medizmische» Sachver­
ständigen nicht positiv dahin erkläre», daß die 
Krankheit des Knaben im Zusammenhang m it 
der Züchtigung siehe. Nach umfangreicher Beweis- 
aufnahme erkannte das Gericht anf Freisprechung.

Argen««, 18. M ärz. (Verfaulte Kartoffeln.) 
Die Landwirthe, welche jetzt ihre Kartoffelmiethen 
öffnen, müssen leider die traurige Erfahrung 
machen, daß ein großer Theil ihrer Kartoffel» 
verfault ist Der Schaden belänft sich je nach der 
Größe der Güter anf Hunderte nnd taufende von 
Zentnern.

Posen. 17. M ärz. (Selbstmorde.) Selbstmord 
verübte gestern gegen Abend in einem Abort des 
Apollotheaters der hier auf der Durchreise befind­
liche 20 jährige Kaufmann K arl Monden aus 
Breslan. indem er sich mittelst eines Revolvers 
eine Kugel durch den Kopf schoß. Erhängt hat 
sich ein Soldat des 2. »iederschlestschen Jns.-Regts. 
Nr. 46 hierselbst. Das Motiv znr That ist nicht 
bekannt.

«chneidemühl. 18. M ärz. (Antisemitische O rts- 
gruppe.) Nach Vortragen der Herren Reichstags- 
nnd Landtagsabgeordneter Werner »nd Zeitungs­
verleger Brnhn ans Berlin über „den wirthschaft- 
lichen «nd nationalen Niedergang unseres VolkeS- 
wnrde heute hier eine Ortsgruppe Schneidemühl 
des „Nordostdentschcn Verbandes der Reform­
partei- ins Leben gerufen, der sogleich 50 Herren 
beitraten. M it der Leitung der Ortsgruppe 
wurden die Herren Fleischermeister Hoffmnnn, 
Bäckermeister K arl Heintze und Molkereibesttzer 
Wilhelm Wetteling betraut.

Neustem», 18. M ärz. ( I n  der Anklagekache 
gegen den Lokomotivführer Schnlist) wegen wissent­
lich falscher Anschnldignng werden am nächsten
Sonnabend den 22. d. M ts .  durch den Unter-
suclmiigsrlkyter aus Kvsnn hier größere Ver­
nehmungen stattfinden.

Zum U e r t e W M M
Die geehrten auswärtigen Bezieher der 

„Thorner Presse" ersuchen w ir im Hinblick 
anf den bevorstehenden Vierteljahreswechsel 
ergebenst, die Erneuerung des Bezuges bei 
den Postämtern ungesäumt veranlassen zn 
wollen, wenn mit Sicherheit auf die regel-

S L  "N 'L7°?S "iW
aeaen Schluß des Vierteljahres erklärlicher­
weise derart mit Arbeiten überhäuft, daß die 
in den letzten Tage» eingehenden Bestellun­
gen auf sofortige Erledigung nicht sicher 
rechnen können. Die erst im neuen Viertel­
jahr eingehenden- Bestellungen, dt« Nach­
lieferung schon erschienener Nummer» er­
fordern. werden nnr aeaen A " tS o ,id e r-
veraütung von I»  A lü  lllr  die Nachliefe­
rung seitens der Post.angenommen. Häufig 
sind aber die ersterschienenen Nummern des 
neue.. Vierteljahres, weil zumtheil ver­
griffen. überhaupt nicht mehr vollzählig zu 
liefern.

Zolalitachrlchtei».
Thor», 20. M ärz 1902.

- ( E x z e l l e n z  W a l l m i i l l e r ) .  der Kom- 
randeur der 35. Division, traf heute M ittag  
,L0 Uhr mit dem Zuge von Jnowrazlaw kommend 
ier ei», um sich von den Offizieren der Garnison 
Horn zu verabschieden. Vom Bahnhöfe aus ging 
s im schneidige» Bierergespann L l» vsamoot (m it 
Ulanen als Stangeiireiteril) nach dem Exerzier- 

latz vor dem Cnlmer Thor, wo die Offiziere der 
Garnison versammelt waren. I m  Anschluß daran 
and imOsfizierkasiiio desJnfantcrieregimentsNr.61
in Abfchicdsmahl für den von seinem Posten 
cheidenden General statt. . ^

— ( D e m  G o u v e r n e m e n t  i n  T h o r » )  wrrd 
om 1. April 1902 ab noch ein Geiieralstabsossizier 
M Range eines Obersten zugewiesen, der die Stelle 
ines Chefs des Generalstabes ernuehme» wird. 
Zisher waren dem Thorner Gouvernement nur 
in Generalstabsosfizier im Range eines M ajors  
lud ein Hauptmaun als Adjutant zugetheilt.

- ( P e r s o n a l i e n . )  Der Professor D r. Himstedt 
om königl Gymnasium zu Marienbnrg ist au das 
önigl. Gymnasium in Culm versetzt. Oberlehrer 
vr. Oesterreich von der köuial. Realschule zu Culm  
st an das königl. Gymnasium i» Thor» versetzt. 
Dr. O. war vor einem Jahre von Thorn an m*

^ D ^ G e ric k fis a ffk ff^  ans Thorn »st
mter Entlassung aus demJustizdiellste,n r RcchtS



demLm,dgerlchti»»Beuthe»Oberschl.^st,,nt^Ueber- ^ n u n e »  wollen, am zweitell^Tage KM>le»wi»lnahu,^ ^Streichen drs^^Schiffes^c. zur

arbeiter Binzeut Guiewkowski zu Össikck iui Kreisearbeiter Binzent Guiewkowsk» »» OMecr tu» Kre,se 
Br.-Sta»na»d das Allgemeine Ehrenzeichen ver-

a l l e n  a u s  dem K r e i s e  T h o r « )

ttir die Gemeinde Piask bestätigt.
— < Vo m  S c h i e ß v l a t z . )  DasgrgeuwSrtigaus  

dem Schießplatz übende Landwehrbataillon von, 
Garde- und 17. Armeekorps w ird am 25. M ä rz  
aufgelöst.

— ( A u f g e p a ß t ! )  Heute sind bei sämmtlichen 
Berkehrsanstalten die neuen gemeinsame» Post- 
werthzeicheu der Reichspost und W iirttembergs 
zur Ausgabe gelangt. D ie neuen Briefmarken sind 
jedoch erst von, 1. A p ril ab zu verwende». D ie  
bisherigen Postwerthzeicheu dürfen nach dem 
I -  A p ril nicht mehr znr Frankirnng von Sendungen 
verwendet werden: sie werden bis zum 30. J u n i 
d. J s . gegen neue M arke» von der Post „„»ge­
tauscht. Der Umtausch der alten Briefmarken hat 
schon heute begonnen.

— ( V o l k s  schul l e h r «  r) nnd Kandidaten des 
Volksschule,mts werden iu beschränkter Z ah l noch 
znm I .A P r i ld .  J s . bei den Infanterieregim enten, 
N r . 18 in Ostrrode (Ostpr.) nnd N r . 175 in Grande,»z 
eingestellt.

— ( H a n d l u n g s g e h i l f e » » )  können nach 
einer Entscheidung des Kamincrgerichts von, 
22. November 1901 ei»» Abgangszeugniß nicht 
bloßüber Führung und Leistungen, sondern auch 
über das eine oder das andere verlange».

— ( D i e  S a c h s e n g ä n g e r e i )  steht wieder in 
voller B lüte. D er heutige Zug 242 anS Jnster- 
bürg, welcher von hier ,:m 7.18 Vorn», »ach B erlin  
weitergeht, hatte nicht weniger als 12 vollbesetzte 
Wagen m it jnnge» Arbeitern beiderlei Geschlechts. 
D ie  Leute stammen aus der Gegend von Allen- 
ftein und haben alle die P ro v in z Sachsen als  
Reiseziel.

— ( S c h u l d  e r ichte . )  Dein Bericht der 
K n a b e  » m i t t e !  s c h u l e  über das Schnliahr 
von Ostern 1901 bis Ostern 1902. erstattet von

Rektor Liudenblatt. entnehmen w ir  folge»,- 
n-gr-rÄ n.^ 'd lo ffene»» Schuliahre sind weder im  

im  Klaffe,»bestände Ver- 
Längere Vertretungen

klaffen bewirkt. D ie gesammteu Behinderungen 
betrugen 77 Proz. der »ährlichen Unterrichtszeit 
einer vollbeschäftigte» Lehrkraft (gegen 58 Proz. 
in vorhergehenden Jahre). Der Gesundheitszu­
stand der Schüler w ar recht befriedigend. Durch 
den Tod verlor die Schule drei Zöglinge. Aus  
dem vorjährigen Berichte ist nachzuholen, daß an» 
28. M ä rz  ein Elternabend veranstaltet wurde, der 
sich eines regen Besuches erfreute nnd an welchem 
unter Leitung des Herrn Krause die 6 alt,lieder­
l i c h e n .  Volkslieder vom Kremser in wirkungs- 
» X Weise vorgetragen wurde». Der am 6. M a i

.N-SSKZZ'L-
DiphtheritiS vorgekommen w ar. A uf Anordnung 
der Schuldeputatio» wurde m it Beginn des 
W interhalbjahres das Brausebad für die Schüler 

genommen. E s  »nachten durch- 
?? . n ü ü ^ . l ^ ^ '^ i e l i a h r e  64. in» 2. V ierteljahre  
27. Wahrend des ganzen W inters 44 Schüler, d. h 
9 bezw. 4nnd 6V, Proz. sämmtlicher Schüler von 
d wEthatmen Einrichtnua Gebrauch. M ir 
U S A " - *  d -r be.de,.sechsten Klassen wurde im 
W interhalbiahre der Anfang des Unterrichts auf 
9 Uhr verlegt. Am  24. und 25. Februar wurde 
die Schule durch den königl. KreiskLulinspektor 
Herrn Professor D r. W itte  einer Revision unter- 
zogen. Ferienordnung sür 1902/03: Schnlschluß: 
Ostern: 22. M ä rz . Schnlanfang: 8. A p ril. Pfing­
sten: 16 M a i  bezw. 22. M a i .  I m  S om m er: 
5. J n l i  bezw. 5. August. M ichaelis: 27. Septem­
ber bezw. >4. Oktober. Weihnachten: 23. Dezem­
ber bezw. 7. Janu ar. Aus den Versiignngen rc.: 
Vers. königl. Regierung vorn 13. M a i:  D ie Theil­
nahme aller an den Mittelschulen beschäftigten 
Leh,Personen an der diesjährigen Kreislehrer- 
konsereuz w ar deshalb dringend zn wünschen, weil 
a»f der Konferenz das Gesetz vom 2. J u l i  d. Js .. 
betreffend die Fürsorgeerziehung M inderjähriger, 
auf Misere besondere Anordnung znm Gegenstand 
?er Besprechung «ellwcht werden sollte. Vers. 
?'» M agistrats von» 2 8 .J u m : a, Der M agistrat 
»h„t ei,,e Uebernahme der die Lchrer bei Schnl- 
waziergängen etwa treffende» Haftpflicht auf die 
? tad t ab. d) Wege» der dam it verbundene» Ge- 
m it"«  /" lle n  Gesammtansfliige städtischer Schulen

^ .-u c a rz :  D ie Schüler sind schon am letzten 
U  "tage m it Schluß des Unterrichts in  die 
vom ''.'»» e„tlaffe,,. Verfüg, der Schuldeputatio» 
V riva?  November: ») Z n r  Ertheilung ledweden 
Krei«L«serrichtz ist die Genehmigung des Herrn  
Nektar »Ä'svektors einzuholen, b) D ie den. 
S tund-» ertheilte Ermächtigung, bis zn 4 
theile» .» - A  Genehmigung selbstständig z», er- 
richt a ^ s L .Ä 'ö e r  K raft. «) Entgeltlicher Unter- 
D e s n l" " u ^ i! i,e r  der eigenen Klaffe ist verboten. 
tt»«keu d er"» ,!-«Janu ar 1902: Die Lehrerbiblio- 

der h M r « .  ^ t is c h e n  Schnlen. m it Ans- 
"  0̂. verein?» Madcheusch»Ie. sollen zilM  

i .  »»erden. D ie Schülerzahl
M  Vroz ). 734, davon 460 evangel.

M L E Z W
werde,.nursolcheKuaben. welchein Ünerd?r8de»

alle übrigen aufgenommen. Letztere habe» Schreib 
m atenailen mitzubringen.

—  ( G u s t a v  A d o l f z w e i g v e r e i n . )  Der 
M tr lg e  Vortragsabend im  großen S aale  des 
SchützrnhauseS w ar außerordentlich zahlreich be­
sucht. Nach der Begrüßung der Erschienenen durch 
Herrn  P fa rre r Jacobi und dem gemeinsame» 
Gesänge zweier Strovhen des alten Schutz- nnd 
Trutzliedes „Eine feste B urg" »ahn, H err V ikar 
M o n s k h  aus Krems i»  Niederösterreich das 
W o rt zn einer lebendigen Schilderung über „ D i e  
L o s  v o n  R o m - B e w e g u n g  i n  N i e d e r ö s t e r -  
rerch". D er Redner betonte eingangs seines 
Vortrages. daß er nur von der römisch-katholischen 
Kirche in Oesterreich spreche. D ie gewaltige re li­
giöse Bewegung in Oesterreich sei durchaus nicht 
m it politischen Zwecken verknüpft, w ie von kleri­
kaler Seite immer behauptet werde. W ie w eit die 
Nichtanerkennung des evangelischen Glaubens iu 
Oesterreich gehe, zeige, daß man unter christlich 
nur katholisch verstünde und daß man den Leiche» 
der evangelischen Christe» auf den Friedhöfe» den 
Platz der Selbstmörder und Juden anweise. D as  
Fehlen des Verständnisses für das Wesen der 
modernen Z e it hindere den freien Ausbau der 
Wissenschaft, G laube nnd Dum m heit gingen auf 
dem Lande zumeist Hand in Hand. Redner verlas  
verschiedene Briefe von zum Protestantismus 
übergetretenen Katholiken, um ihre Auffassung über 
den Glauben der verschiedenen Kirchen wieder­
zugeben. 27000 Katholiken sind in Oesterreich 
innerhalb von 3 Jahren  znr evangelischen Kirche 
übergetreten. D er Redner »nachte hier eine kurze 
Pause, iu der H e rr Steinwe»der die M otette  
„Sei getreu bis in den Tod" sang. »nährend der 
Kirchenchor der Altftädtischen Kirche unter Herrn

Mannigfaltiges.
( U e b e r  e i n b l ü t i g e s  F a m i l i e n ,  

d r a m a )  wird ans Planen i. B. berichtet: 
Der an» hiesigen Stadttheater wirkende 
Schauspieler Wedel! unterhielt seit einiger 
Zeit m it der Tochter des Direktors Stank ein 
Liebesverhältuiß, welches der Vater der 
jungen Dame nicht dulden wollte. E r brachte 
daher seine Tochter aus seine in Bad Linda 
gelegene V illa , um sie den Einflößen des ge­
nannten Herrn zn entziehen. Aber auch 
hier machte H err Wedell der jungen Dame 

^  seinen Besuch. Sobald dies der Vater des
K m üör^ich 'das Lic'd Äuge» ans" jungen Mädchens hente erfuhr, begab er sich
anstimmte. Nach der Pause sprach H err V ikar 
Monskh noch über die Arbeit iu seiner Gemeinde 
Krems. Z u  Beginn gab er ein B ild  von den» an 
der Donau gelegenen Städtchen Krems, das etwa 
12000 Einwohner zählt, »nit 2 Vorstädten jedoch 
etwa 25000 Einwohner hat. E r  schilderte die 
reiche historische Vergangenheit des „österreichischen 
Nizza" nnd besonders seine religiöse. Bereits ein­
mal ganz evangelisch wurde Krems dnrch die Jesuiten 
von neuen» katholisch «nd jetzt wieder sei es 
inm itten des katholischen Landes eine Hochburg 
des evangelischen Glaubens. Z u  Hunderten be­
suchten die Katholiken die Predigten des „Ketzers" 
nnd taufende folgten oft einem Leichenzuge. um 
den „Ketzer" zu hören. H err P fa rre r Jacobi sprach 
dem aus Ostpreußen stammenden Vortragenden 
den Dank der Zuhörer aus. D er Ältstädtische 
Kirchenchor sang noch das Lied „P re is  und A n­
betung" und das Lntherlied gemeinsam gesungen 
schloß den Abend. Am  Ansgang fand eine Kollekte 
für den Pfarrdotationsfond statt, die die Summe 
von 67,25 M k . ergab.

—  ( F r ü h l i n g s a n f a n g  a m  21. M ä r z . )  
„So sei gegrüßt viel tausendmal, holder, holder 
Frühling!" so drängt es nns, jnbelnden Herzens 
Mlt dem Dichter anszurnfen. S e i willkommen, 
herzlich willkomme». du Spender der Wonne. Froh 
lächelt d ir jedes Ange. die ganze W e lt grüßt dich 
Mit Freude, m it Gefühlen innerster Bewegung. 
H a rt drückte der W rnter die N a tu r m it eisiger 
Land. doch Hoffnung erfüllt „»„m ehr die Brust. 
Dem Frühling g ilt das Sehnen. I »  der Z e it des 
Tranerns. des heißen Verlangens naht er wie ein 
lächelnder Jüngling, m it seiner K ra ft den zagende» 
Geist vou neuem belebend, erkaltete Herzen m it 
df» Strahlen der Sonne durchwärmend, der 
schlafenden N a tu r bezaubernden Odem einhauchend. 
J ,n  Frühling lächeln die Herze» wieder, den» die 
N a tu r erwacht. W ald  n»d Wiese werfe» ihre 
beengende Schntzdecke ab. froh. daß sie sich endlich 
wieder ausbreiten können, nnd hervor sprosse» zu 
tausend«,» zarte Blümchen. W as bisher ermattet 
nnd scheinbar leblos darniederiag. sängt an zu 
grünen nnd zu blühe»» — der W ald lebt! Z u  dem 
allen lasse» die Vogel ihre lieblichen Weisen er­
schallen. m it harmonischen Tönen die N a tu r noch 
ermunternd zu rastlosen» V o rw ärts , und dem 
Menschen m it Stim m en der Freude und des 
Dankes zurufend, anch ihn zu neuem Lebe» »»nd 
Streben erweckend. Welche Brust könnte auch noch 
trauern bei fröhliche» Klänge» verjüngten Lebens, 
welcher M u nd  könnte noch stumm sei», wen» die 
Geschöpfe jubeln und danken? W ir  stimmen ein 
in ihren R u f: Willkommen. Frühling, willkommen!

^ S u b m i s s i o n e n . )  Heute V orm ittag  10 
Uhr stand ,m  Sradtbanm nt Term in  zur Ver- 
gebnng der M a le r - »»nd Anstreicherarbeiten für 
das neue Verwaltungsgebäude der Gasanstalt au. 
E s waren 12 Angebote abgegeben und wurden 
gefordert: Siiltz 110457 M k,. Jablonski 1150.96 
M k.. Gebn Schiller 1165.99 M k . Zakrzewski 1174.33 
M k.. Jacschke 1218.77 M k.. Kozielewski 1321.68 
M k.. Wichmann 1336.18 M k.. Biernatzki 1360.75 
M k.. Knopf 139A31 M k .. L. Zahn 1405.01 M k  . 
Jacobi 1574,81 M k.. Kieziclewski 1672.17 M k . -  
Um  11 Uhr stand Term in  an znr Vergebung der 
Glaserarbeiten für dasselbe Gebäude. E s  wurden 
drei Angebote abgegeben und forderten: J u liu s  
Hell 957.80 M k .. Granm ann 965.95 M k .. E m il 
Hell 1037.65 M k .

— ( D i e  n e u e  B a u p o l i z e i v e r o r d n u n g )  
sür die S ta d t Thor» ist in der heutigen N ,im m er 
des „Kreisblattes sür den Land- »nd Stadtkreis 
Thorn" veröffentlicht.

—  ( E i n e  A n s i c h t s k a r t e ) ,  ans der das Ge­
bäude am Alistiidtischen M a rk t, in den» die Beriitz- 
schnle sich befindet, neben dem Hauptzollam t und 
dem Artnshof sichtbar ist. hat der Direktor der 
Berlitzschule. H err Tonlon anfertigen lassen.

— ( V i e h m a r k t . )  A u f dem heutigen Bieh- 
«>orkte waren anfgetrleben: 342 Ferkel und 84 
Schlachtschweine. Gezahlt wurden für fette W aare

M k.. fü r magere W aare 41—42 M k. pro 
50 Kilogram m  Lebendgewicht.

— (Polizeiliches.) In  polizeilichen Ge- 
wahrst» ,»1 wurde 1 Person genommen.
- l-G « f u », d e 1»  auf dem Altstädtische»» M a rk t  

L "  kleines schwarzes Portemonnaie »nit In h a lt .  
I m  Polrzerbneskasten eine Damenuhrkette nnd ein 
St»u,»»pfba..d. Näheres in» Polizeisekretarial.

W e ic hse l . )  Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 20. M ä rz  früh 1.30 M tr .  
über 0.

Am  Weichselufer beginnt es jetzt lebendig zn 
werden. Gefter,»Abend ist vou Bromberg kommend 
der Dam pfer „G enitiv". Kap. Görgens, von der 
Bromberger Dampfschiffsgesellschaft hier »nit kleiner 
Ladung Stückgütern eingetroffen. E r  ladet heute 
S p iritu s  und andere Stückgüter, nm morgen die 
erste Reise irach den Weichselstädteu anzntreteu. 
Der Königsberger Dampfer „W ilheim ina". der hier 
überwinterte, hak den Hafen verlassen nnd bei der 
Defeiifionskaferne angelegt. E r  rüstet anch dnrch

sichtlich erst in acht Tagen vor sich gehen kam», 
da das frische Haff noch m it E is  bedeckt ist und 
ein Befahren erst durch Brechen einer Fahrrinne  
ermöglicht werden muß. Bon siebe» an» Weichsel- 
ufer angelegten Kähnen nehmen heute zwei Ladung, 
bestehend in Gerste, ei», welche hier m it der Ufer­
bahn von Bahnstationen der Kreise Thorn. Culm  
nnd Briesen eingetroffen ist. Einige andere Kähne 
sind wieder stromauf leer nach Rußland gefahren, 
um dort Ladung zn suchen. D er S tro m  ist voll­
ständig eisfrei. ____________

Mocker. 19. M ä rz . (E ine Abschiedsfeirr) fand 
gestern Abend im  Restaurant von Friese für den 
zum 1. A p ril in den Ruhestand tretenden Vorsteher 
des hiesigen Postamts Herr Schulz statt.

sofort vou Planen nach Bad Linda. Als er 
au der Garteuecke seiner V illa  ankam, hörte 
er in der V illa  vier Schüsse fallen, die den 
Tod der beiden jungen Leute herbeisührten.

(75 000 M a r k  v e r l o r e n . )  Der ehe­
malige Besitzer der Dnxer Kohlenwerke 
„Fortschritt" H err W . Jansien verlor in 
Dresden eine Brieftasche mit eine», In h a lt  
von 75000 M ark. Dem Finder wurden 
1000 M ark Belohnung zugesichert.

( V e r h a f t e t )  wurde in Cineinatti 
Heinrich Herrle aus Landstnhl, angeblich 
wegen Wechselfälschnng im Betrage von 
100 000 M ark.

( P r i n z  und T a p e z i e r . )  Die „Freib. 
Ztg." berichtet: Prinz Friedrich von M e i-  
ningen, der Kommandeur des Freibnrger 
Artillerieregiments, soll kürzlich am Schalter 
einer staatlichen Stelle das folgende ergötz­
liche kleine Erlebniß gehabt haben: Es war 
nöthig, Namen und Stand anzugeben und 
der jedenfalls jugendliche Schalterbeamte 
interpelNrte den Prinzen (der Z iv il trug): 
„Wie Heiken S ie?" —  „Friedrich, Prinz  
von Meiningen", war die Antwort. —  „Was 
sind S ie?" —  „Offizier!" antwortete der 
Prinz und las dann auf dem ausgehändigten 
Schriftstück zu feinem und seiner Gemahlin 
großen V erg n ü g e n : Friedrich Prinz aus 
Meiningen, Tapezier. „Was man in Frei- 
burg »licht alles werden kann!" soll der 
Prinz gesagt haben, als er das inter­
essante Dokument vergnügt in die Seiten- 
tasche schob.

( P i s t o l e n d u e l l  z w e i e r  Sch u l ­
kn üben . )  Ueber Wien wird aus Lemverg 
berichtet: I »  Brzezcmy fand ein Duell auf 
Pistolen zwischen zwei Schülern der Sekunda 
des dortigen Gymnasiums statt, die sich in 
dasselbe Mädchen verliebt hatten. Sie 
schösse», ans zehn Schritte Distanz. Der 
eine wurde leicht verletzt, während der andere 
lebensgefährlich verwundet wurde.

(G lück m nß e in  j n n g e s  Me n s c h e n ­
k i n d  h a b e n ! )  Ein reicher Newyorker war 
von der netten A rt, wie Fräulein Rooscvelt 
bei der Taufe der Kaiserhacht „Meteor" ihre 
Aufgabe erledigte, so entzückt, daß er ihr 
testamentarisch 500000 M ark  vermachte. 
Wenigstens wird das ans London mitge­
theilt.

Sachsen zusammen 100 M ill .  M ark , der In -  
teressentenverband 90 M ill .  M k . tragen soll.

Eisenach, 20 M ärz . Der Kronprinz tra f  
heute Vorm ittag kurz nach 9 Uhr hier ein, 
wurde auf dem Bahnhof von dem Grob­
herzog empfange« nnd begab sich darauf 
in Begleitung des Großherzogs nach der 
W artburg, wo Frühstückstafel stattfand.

W ie«, 20. M ärz. DaS Fremdenblatt er­
fährt von maßgebender Stelle, daß die 
Nachricht, russische Gendarmen seien in das 
österreichisch-ungarischs Konsnlatsgebäude in  
Warschau eingedrungen um Halissilchunaen 
vorzunehmen, auf Erfindung beruhe.

Madrid. 19. März. Die Königin-Regentin hat 
das Dekret unterzeichnet, durch welches das neue 
Kabinet in der bereits gemeldeten Weise zusammen­
gesetzt wird. Die neuen Minister werden hente 
Abend den Eid leisten.

Verantwortlich fttr ven In ln ilt: Heinr. Wartmann tu Thorn.
Telegraphischer Berliner rviw,e»der»ch»- 

___________________________120. M ä rz  19. M ä r»

Tend. Fondsbörse r — . 
Russische Banknote», p. Kalla
Win'schan 8 T a g e .....................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Km.sols 3 °/« . . 
Pren ri che KonsolS 3 ' / . ' /»  . 
Preußische KonsolS 3'/» °/« . 
Deut che Reichsanleihe 3°/« 
Deutsche Reichsanleihe

ES

3 V > o " .

»lnische Pfandbrief« 4 '/, 
ürk. 1«/« Anleihe 0  . . .
talienische Rente 4°/o. . . 
ttttiän. Rente v. >894 4"/» .

Drskon. Kon,»,a„dit-N»,theile 
G r. B erliner-S traßeub.-A kt.
Harpener Bcrgw.-Äktien . .
Lanrahiitte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtanleihe 3'/» °/o 

Weizen: Loko in N ew h.M ärz. . 88—90
S p i r i t u s :  70er ioko. . . . 3 1 -0 0

Weizen M a i .................................. 1 6 7 -7 5
.. J u l i . ...................................1 4 6 -0 0
„ A u g us t............................... -

Roggen M a i ...................................146—75
„ J n l i .  . . . . .  1 4 5 -5 0  
.  Aug»,st . . . .  —

Bank-DiSkout 3 pCt LomvardzinSfntz 4 PCI. 
P rivat-D isko»! 2 vCt., London. Diskont 3 VCl.

B e r l i n .  20. M ärz . (Spiritiisbericht.) 70 er 
34.00 M k . Umsatz 16000 Liter. 50 er loko — . -  M k . 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  20. M ä rz . (Getreideinarkt.) 
Zufuhr 42 inländische, 1 russische Waggons.

216 35

8 5 -1 5  
92 -1 0

1 0 1 -  70 
101 70
92 60 

101 70 
89 40 
98 30 
98 60

102— 60 
1 0 0 -2 0
2 8 -4 5  

101 90 
84 10 

l9 5 -3 0  
205 - 0 0  
16 4-0 0  
1 9 9 -5 0  
104 50

2 1 6 -4 0  
2 1 6 -0 0  
8 5 -1 5  
9 2 -4 0  

tO I-7 5  
1 0 1 -7 5  
9 2 -7 0  

10 1 -8 0  
9 2 -6 0  
98 40 
98 60 

102 80 
100-00  
28 45 

1 0 1 -1 0  
8 4 -2 5  

,95 60 
2 0 4 -7 5  
>63-60  
1 9 8 -7 5  
1 0 3 -7 5

88'/.
3 4 -2 0

16 8 -7 5
1 6 7 -7 5

1 4 7 -5 0
1 4 6 -0 0

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn  
von» Donnerstag den 20. M ä rz . früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 G rad Cels. We t t e r :  
heiter. W i n d :  Süd.

Vom  19. morgens bis 20. morgens höchste Tem - 
peratnr -j—  6 Grad Cels.. niedrigste — 1 G rad  
Celsius._________________________________________

Neueste Nachrichten.
Glogau, 20. M ärz. Die für hente an­

gesetzte Verhandlung gegen den Grafen 
Pückler-Kleiil-Tschirne wegen Vergehens gegen 
8 305 des R . S t. Ges. B . mußte vertagt 
werde», weil G raf Pückler wiederum nicht 
erschiene,, war und der erlassene Haftbefehl 
nicht auszuführen war, weil der Aufenthalt 
des Grafen nicht zu ermitteln »var. Von, 
Gericht wurde beschlossen, einen »e„e„ Termin  
erst anznberaunen, wenn G raf Pückler ver­
haftet und in das hiesige Landgerichtsge- 
fäligniß eingeliefert ist.

Kiel, 20. M ärz . Der Kaiser hörte heute 
Vorm ittag die Vortrüge des Kriegsministers 
nnd des Chefs des M ilitärkabiuets.

Hamburg, 20. M ärz. Wie der „Hamb. 
Korr." aus Dar-es-Sal-am  meldet, leistete 
am 5. Februar bei eine»» Waldbraude, der 
ein Pnlvermagazin gefährdete, eine Abthei­
lung Matrosen eines französischen Kreuzers 
unter dem Befehle eines Fähnrichs werth­
volle Hilfe.

Torgan, 19. M ärz. I n  Torgau erfolgte 
heute die Gründung eines Komitees hervor­
ragender Großindustrieller Mitteldeutschlands 
behufs Einleitung von Vorarbeiten zur Her­
stellung eines Großschiffahrtsweges Berlin- 
Riesa-Leipzig. Die Kosten werden auf 190 
M ill. M k. veranschlagt, wovon Preußen und

Standesamt Mocker..
Vom  13. bis einschließl. 20. M ä rz  1902 sind 

gemeldet:
s) als geboren:

1. Stellmacher,,,elfter August Lange, S .  S. 
Eigenthümer K arl M u nd t. S . 3. M au er M aria ,»  
Kobierski, S . 4. Kasernenwärter K arl F iedler-Fort 
Bork. S . 5. Werkfiihrer P a u l Uhlich. S . 6. A r -  
beiter Michael Grzegorkiewicz. S . 7. Arbeiter 
Mkchael Kowalski. S . 8. Arbeiter Andreas 
Znckowsk,. S . 9. Arbeiter Franz Herzke. S . 10. 
M a le r  Franz Kwiatkowski. S  11. Arbeiter 
Konstantin Makowiecki. T . 12. Arbeiter Jgnaz  
Schnkalski. T . 13 Arbeiter Thomas Kopruezviiski, 
T  14 Tischlermeister M a r t in  Durmowicz, T . 15. 
Bäckermeister Gustav Schwitta». T . 16 Zim m er- 
mann Johann Strzelecki. T . 17. Arbeiter Joseph 
Wienzecki. T . 18. Schweizer Michael Sieracki- 
Laschewo, Kr. Schwctz, S .  19. Eigenthümer 
Valentin  Sznbrhczlinsri. S . 20. H ilfsbrem fer 
Ernst Kischü. S .

b) als gestorben:
1. B rm iis law  Ceglarski. 8 M .  2. Adolf Zudnick. 

5 M .  3. Penstonirter Eisenbahubeainter Robert 
Thiclkc. 64 I .  4. M a rth a  Jaworski. S M .  5. A r- 
beiter Johann Zasadzki, 92 I .  6. Pauline Hübner, 
7 T . 7. Boieslaw Lhmielewski. 8 T . 8. M a r ­
garethe Kriiger. 2 M . 9. Konstantin Kolodzejski. 
4 M . 10. J u lia n ,« , Blaszkiewicz, >'/. I .  11. 
Wittwe Anna Schwartz geb. Sero. 66 I .  12. 
Schuhmacher M a x  Zndnick. 40 I .  13. Anton  
Kobierski. 5 T .  14. M aria ,,,« , Zimkowski. 3 W . 
15. Jobann Zttchowskl. 3 M in . 16. Johann  
Jablonski 1'/« I .  17. Roman» NhsmanowSki. 10 
T . 18. W aclaw Sieracki. 16 S t.

0) zum ehelichen Aufgebot:

ä) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Johann Wroblewski m it W ittw e  

Leokadia Drhgalski. 2. Arbeiter Heinrich P i n -  
Thorn m it Luise Radtke._____________________



A Die schwere, aber glückliche Geburt eines ge- h 
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Berdingnng.
Die Lieferung Von 300000 hart 

gebrannlenZikgelsteiuenziimNeu-
b ^ ^ U « i i n . K ü s - ^ Ä  ^ "  jüngere auch Beaussichtigung 

»»ti G lic u a «  oer Schularbeiten. Zu erfragen inStation Podobotvitz und Elscna«
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Uhr. verschlossen und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen 
post- und bestellgeldfrei hierher 
einzureichen.

Berdi.igungs » Unterlagen 
können hier während der Dienst- 
ftnnden eingesehen, auch gegen 
Post- und bestellgeldfreie E in­
sendung von I Mk. in baar von 
hier bezogen werde». 

Zuschlagsfrist 4 Wochen. 
JnowrazIawden17.MiirzI902.

Königliche Menbahnbelrirbs- 
Insprktio« 2.

Der Strohverkanf
am 21. d. M ts .

auf dem Bahnhof Mocker Westpr.

Bet nicht ftlltt.
Mocker. 20. März l902.

Die Gnlerabfertignngsstelle.

Ltsstulliise KeOtliem«.
Am Freitag den 21. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich hierselbst Culmerstr. 10  
im Auftrage des Konkursverwalters 
Herrn 6 o o « s  folgende Gegenstände, 
als:

1 Schlitten, 1 Arbeits- 
wagen, 3 Pferdegeschirre, 
div. Bierkiste», 1 Kork- 
»nd 1 Fnllmaschine, 1 
Parthie Flaschen, aeth. 
Oele nird Essenzen, 1 Anker 
Kirschsastttnd div.Kolonial- 
waareu

öffentlich, freiwillig versteigern.
Thorn den 20. März 1902.

« o k » s ,
G e r i ch t s v o l l  z i  eh e r.

WüWk knsltWNittg.
Aretla» »en 21. März 1M 2,

vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geschäftslokal 
Culmerstr. 2 0 , I., folgende Gegen­
stände, als:

1 schwarzen Gehrockanzng, 
1 Ueberzieher,
1 Zylinderhut

öffentlich meistbietend gegen Baar- 
zahlnng versteigern.

Thorn den 20. März 1902.
S l u k i r » ,

____  Gerichtsvollzieher kr. A.

LkfftliWt LtrstkigklilW.
Für Rechnung dessen, den es an- 

gebt, werde ich
Freitag den 21. d. M ts.,

Vormittags 8V, Uhr,
ain K ö n ig l. Landgericht hierselbst 

einen Posten geräucherter 
Bücklinge und Sprotten

gegen Baarzahlung versteigern.
« la x ,

GerichtsvollMer in Thorn.

f k M M M s s I .
Altstädter Markt 8.

Der Unterricht
in der

russischen Sprache
ist eröffnet.

Derselbe wird von einer diplomirten 
Dame ertheilt.

Sprechstunde täglich von 2—3 Uhr.
Der Direktor.

IlieöLtlilrSvlillül.
/N k ls lil. «si-lil 8.

Den 22. März um 9 Uhr abds.
Probestnnde gratis.

I L a s s i s v I » .
Meine Wohnung

nebst Werkstätte habe ich von 
Seglerstraße Nr. lS  nach dem

hmtM. UM Ist. IZ
verlegt, was ich nleiuen werthen 
Kunden hierdurch ergebenst anzeige.

kiebspli rinklemsnn,
Schuhmachermeister.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Bäckerstr. S, pt.

Schüler,
welche die hiesigen Schulen besuchen 
wollen, finden gewissenhafte Perr-

Schularbeiten. Zu erfragen 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schüler oder Schülerinnen 
finden gute Pension und liebevolle Auf­
nahme Fran  ttsnristta 6Io§su,
__________Culrnerstraße 26, II, r.

Menstonäre.
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 

vorzügliche Pension. Brückenstratze 
10, b. Frau Hanptrnanu i-sm deost.

U r  >UU» M lin
(Vololltär bei Born u. Schütze) unter 
bescheidenen Ansprüchen zum 1. April 
in Mocker oder Thorn

M  Pnsin gkscht
Angebote unter 3 . A . S4 au die 

Geschäftsstelle d. Ztg._____________

Buchhalterin,
lAnfängerin), findet vom 1. April 
ab dauernde Stellung auf meinem 
Dampfsägewerk in Mocker. Nur 
schriftliche Meldungen mit selbstge­
schriebenem Lebenslauf unter Angabe 
der Gehaltsansprüche sind zu richten an 

« .  8 o p r » t t r t -
Thoru , Bachestraße 17.

Junge Buchhalterin
mit eins. n. doppl. Buchführung, 
Stenographien. Maschinenschr.verlraut, 
sucht per sofort eventl. 1. April cr. 
Stellung. Ang. erb. unter H . L .  8888 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Jnnge Buchhalterin, welche auch 
mit der Kurzwaarenbrauche vertraut 
ist, sucht Stellung u. besch. Anspr. 
Gefl. Auerb. u. M. 4Q0 an die Ge- 
schäftsst. d. „Thorner Presse" erb.

Nicht Midie Ärbtlitrliiiitii,
sowie eine Maschiuennähterin; 
solche, welche bereits längere Zeit 
Wäsche genäht hat, bevorzugt.

L tro U in v n g s p , Gerberstr. 18.
Zum 45. April cr. findet eine

alleinstehende evangl. F rau  oder 
älteres Mädchen angenehme Stel­
lung- Z erf. Culmerstr. S, Laden.

ImB el>. '
zum 1. A pril zu miethen gesucht.

L o t tn s k i,  Bäckermeister,
Wilhelmsstadt.

Will. ZlickmWt«.
Kindermädchen und Mädchen für 
alles finden gute Stellung von gleich 
oder später. L,auea E ro trko ,
Gesittdevermietherin, Bäckerst. 29, l.

Ein junges Mädchen aus anständiger 
Familie sucht Stellung als

Kindermädchen.
Angebote unter k*. 2 8  an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

All ' ......sm«
für kleinen Haushalt von sofo rt ge­
sucht. Meldungen brieflich mit der 
Antichrist L . S. 8 8 7 7  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Techniker <M ) ,
der polnischen Sprache mächtig, mit 
allen Bureauarbciten vertraut, von  so­
fort gesucht. Angeb. n. v  k». 70  
d. d. Geschästsst. d. Ztg.

'i'Ük N M M M
wird p. 1. A pril ein junger M auu als

Berkänfer gesncht.
Meldungen m it  Zeugnissen

Kascrncnstraße » , l
Juuger M ann "« q»

mit guter Schulbildung sucht von so­
fort oder 1. April Stellung als 
Lehrling im Komptoir. Gefl. An­
erbieten unter A . in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Kehrlinge
können eintreten bei

v .  rcoornse» Tischlermeister.

Ei» Hausdiener,
unverheirathtt, findet den 1. A pril cr. 
Stellung bei v o n n o  M e k ls r .

Ein  Laufbursche wird verlangt 
Baderstratze 2 8 .

200« 300» Mk.
werden von sogleich oder 1. A pril cr. 
auf ein städtisches Grundstück gesucht. 
Zu erfr. in der Geschästsst. dieser Ztg.

Z u r Saat ofserire alle Sorten von 
Sommergetreide, sowie sämmtlichen
Saatklee

k M M l M M  k ö l M S - K O I I S M l l .

b e s te s  X o m p o t-M e litö .
2 Psd.-Büchse Schnittbohnen . .
2 „  Brechbohnen . .
2 „  Wachsbrechbohnen.
2 „  Kohl rabi . . . .

30 n. 35 Pfg., 
30 u. 3 5 „
40 u. 45 „

3rr ,,

2 Pfd.-Büchse Stangelspargel..........................'120 Pfg.,
2 „  Stangenspargel, dicke. . . .  150 „
2 „ extra P r i m a .......................... 180 „

2 Pfd.-Büchse extra Pr ima-Spargel . . . .  130 Pfg.,
2 „  Prima-Spargel mit Köpfen . 110 „
2 „ Prima-Spargel ohne Köpfe . 80 „

« S U L L A «
2 Pfd.-Büchse Gemüse-Erbsen............................... 42 Pfg.,
2 „  feine Gemüse-Erbsen . . . .  50 „
2 „  junge Erbsen . . . . . .  60 „
2 „ junge Erbsen 1 ................................70 „
2 „  junge Erbsen, allerfeinste . . 120 „
2 „  Teltower Rübchen . . . .  80 „

N Z l L S S L .
1 Pfd.-Büchse Pfefferlinge.....................................50 Pfg.,
1 „  M o rc h e ln ......................................70 „
1 „  S te inp ilzen...................... ..... . 75 „
2 „  Steinpilzen . ..............................140 „
1 „  Cham pignons................................ 80 „
2 „  Cham pignons...............................130 „

Uklrsr llompol-früektv.
2 Psd.-Vttchse M ira be lle n .................................... 90 Pfg.,

N tirabe llcn .................................... 50 „
„  Kirschen.......................................... 50 „
„  Melange (gemischt) . . . .  80 „
„  Birnen, roth und weiß, . . .  110 „
„  Birnen, roth und weiß, . . .  55 „
„  P f la u m e n ..................................... 90 „
„  P f la u m e n ......................................50 „
„  Reineklauden...............................100 „
„  Reineklauden................................ 55 „
„  Pfirsiche........................................ 140 „
.  P firs ich -...........................................80 .,

Pfd. 200 Pfg., 
.. 180 
"  ^ 0  ..

HO „
« 120 .
.. 100 ..
"  A  '60 .
„ 70 ,

2 Pfd.-Büchse T om aten -S au^e ......................... 100 Pfg.,
1 „ T om aten-S au^e ........................... 55 „
Tomaten in F la s c h e n ...............................  65—90 „
Preisselbeeren, nach Hausfrauenart eingekocht, Pfd. 40 „
Großer E n tn a h m e .........................................   32 „
Senfgnrken..................................................................30 „
P fe ffe rgu rken................................................... „ 3 0  „

i L - ,
'-.Ich

Java-Mischung..........................
Karlsbader-Mischung. . . .
Wiener-Mischung . . . . .
Hamburger-Mischung. . . .
Berliner-Mischung . . . .
Guatemala-Mischung. . . .
Campinas-Mischuug . . . .
Campinas-Mischung II  . . .

in Broten, Würfeln, Puder und Farin zum billigsten 
Tagespreise.

M s L i r s Z G i iL L .
Feinste gem. Barim andeln.....................Pfd. 80 Pfg.,
Feinste Ävola-Mcmdeln..........................  „ 9 0
Auserwählte Marzipan-Mandeln. . .  „  100

^ G i r r s t .  S t s s i »

« t r r ü  N L S t L r r a r r L i n s I r ! .

H V v L » .
Ungarwein, süß, Flasche 125, 150, 175, 200 Pfg.,
Ungarwein, herb, „ 150, 175, 200, 250
Rothwein „  100, 125, 175, 200—400
Portwein „  150, 175, 250
Sherry „  150, 175, 250
Mosel „  75, 90, 125
Rheinwein „  150, 175, 250
Cognac „  150, 175, 200, 600
Rum „  150, 175, 200, 350

sowie diverse feine Tafelliqueure.

M W M ,  Thsrii.
L r n n t  H » r v t » r t ,

Hoflieferant S r. Majestät des Kaisers 
und Königs.

v o n n e r s t s K :
Grotzer

bei ansgewählteur Streich-Concert.

kockbier-
H b e n ä

«AVeris/üM/' 77.
H olz V e rka u f.

Oberförsterei
Am Mittwoch den 26. M ä rz  er.,

von vormittags 10 Uhr ab, 
sollen in Gasthans in Podgorz

1. aus dem Jagen 23 (Karschan) 5 Eichen mit 6.31 Fm.
2. aus dem Schutzbezirk Rndak, — Brzoza'er Ankaufs­

fläche — Gestellaushieb: 6 Bohlstämme, 400 Stangen 
I .—IV. Klaffe, 20 Rm. Kloben, 135 Rm. Rundkntippel, 
40 Rm. Reiser II.,

8. aus den Schntzbezirken Karschau, Rndak, Ruh- 
heide, Schirpitz und Brand, Trockenhieb: ca. 700 
Rm. Kloben, 460 Rm. Knüppel und 80 Rm. Reiser I. 

öffentlich, meist'ietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Der Oberförster. _______

I Feinste Osterschinken,
gut geräuchert und mild gesalzen, 

Psd. 8 5 P fg .,
O ste rw nrk t, garantirt reines

Schweinefleisch, Pfd. 1 ,0 0  M«.,
O ste rw urs t, fein im Geschmack, Pfd.

8 «  Pfg.,
feinste Zervelatwurst,

Pfd. 1 ,2 »  E
k l a p p ,

KmIMLiWlktiiek
sowie die dazu gehörigen 
M ö b e l unter günstigen 

^ W , , « ^ dedmgnttgen sofort zu ver-

Motker, Mauerstratze 31.
Mein Mocker, Lindenstr., belegenes

Grundstück.
bestehend aus Wohnhaus 
nebst 3 Morg. Gartenland, 
bin ich willens zu verkaufen, 
gu erfragen bei

VSQLm snabr,
________ Thorn, Maurer-Alnrshans.

Mein Grundstück,
Wohnhaus m it 7 Wohnungen und 
4 Morgen gutem Land nebst Obst­
garten. billig zu verkaufen oder gegen 
Gastwirthschaft einzutauschen. Feuer- 
taxe 10980 Mk. Gest. Anfr. unter 
G. ,10 d. d. KelM ftsst. d. Z tg ,

Selbstfahrer
nebst Einspannergeschirr
zu verkaufen

T ha ls tra fie  2 2 .
Ein gnterhaliener

Dücherschrank
wird zu kaufen gesucht. Adressen 
mit Preisangabe unter S . L o k . an 
die Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

20 Fach 4 fl. eichene, guterhaltene

Doppelfenster.
beschlagen Und verglast, sowie mehrere 
verpatzte einfache und Doppel­
fenster stehen znm Verkauf bei

K la u s ,  Cnlmer Chaussee 49.

Artklllaili! slir ißeiiliistbsill
mit circa 20 Obstbänmen sogleich zu 
verpachten. Näheres darüber^

«»unevnikusttr. 18, Pt

zur sicheren Stelle sofort z« le d irc n  
gesucht. Gefl. Anerb. unter S » 0 »  
d. d. Geschästsst. d. Ztg. erb.

W W M U Ä W ,
8 - 9  jährig. 4 '/ ." .  
flotten Gängen, 4 
Jahre als Adjutanten­
pferd gegangen, preis- 
werth zu verkaufen.

S c h ie tz P la tz E T H o rn .

Leutnant im Fußartl.-Regt. v. Linge».

8 l l > M .  7 " . . . '
S e o v l,» » » k i. Gerberstraße 6. zu verkauf. Cnlmer Chaussee 69, 1 T .

Drück N d  «erlag"von T. D o m b 'ro w » k l i»  Tborn.

Ca. 3» Bände deutsche 
Litteratur n«d div. andere 

Bücher
zu verkaufen Bäckerstr. 35. I.

billig zu verk. Culincr Vorstadt 40.

Zllr bevorstehenden 
Saison

empfehle ich mich den geehrten Herr­
schaften von Thorn und Umgegend 
zum Anfertigen und Umgarniren von

Hauben, Mützen u. s. w., von den 
einfachsten bis zn den elegantesten 
Modells, zu äußerst billigen Preisen.

Durch langjährige Thätigkeit in der 
Putzbranche bin ich in der Lage, auch 
den neuesten Anforderungen zu genügen
S e lin a  v s e r k ib w i l L ,

geb I-üM se»
Bromberaerstratze 8 2 ,  I II, r.
Kl. frdl. Parterre-Hofwohnuug 

mit neuer Drehrolle an 1 alleinst. 
Person zu verm. Wilhelmsplatz v .

I «  H r s lk l l
nimmt jede Sorte Getreide in 
jedem Qnantultt an, auch wird Ge­
treide gegen M ehl eingetauscht.

k. 8s!m. Sß«d«ii!!l'.
Von sofort oder 1. A pril ein großes 

gut möblirtes Zimmer mit schöner 
Aussicht zu vermiethen

Slltstädtiscber M a rk t  2 8 ,  m .

2 ff. «ül. Äckizimüln,
in bester Lage, sofort zu vermielhen, 
eventl. auch getheilt

Altstädt. M arkt 2V, ll.

Ki RStl. K»n Ä
mit auch ohne Beköstigung zu v 
miethen M in v ftr. l-

Msv». Zimmer,
ans Wunsch mit Pension, sofort zu 
verm. Lrunou, Breitestraße 29.

Mvbl. Zimmer
zu vermiethen. Zu erfragen in der 
„Thorner Presse".

M öbl. Zimmer, 4. Etage, billig 
zn derm Wilßelmvlat! <»

M öbl. Zimmer zn vermiethen 
.Heiligegeiststb. 1, II. links.

Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. bill. 
z. verm. Coppernikusstr. 39, III.

Ein gut möbl. frdl. Zimmer u. 
Kab. bill. z. verm. Gerstenstr. 19, H.

M öb l. Zimmer zu vermiethen 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus, 2 Tr., l.

G ut möbl. Zimm . mit sep. Eing 
zn verm Gerechteste. A», III, l.

M öb l. Zimmer »nd B„r,qenge- 
laß zn vermiethen Bankstr. 4 .

2  möbl. Zimm er vom l. 4. zu 
vermiethen Gerberstr. 18 , I.

3 Zimmer und Zubehör, Nenstävt. 
M arkt 1 z. verm. Zu ersr. 2 T r.

M öbl. Wohnung mit Bnrjchengel. 
zu verm. Gerstenstr. 1», 1 Tr.
M . Zim. n. K. u. B . z. v. Bachestr. 13.

G. m. Um . s. v. Gerstenstr. 19, pt^ 
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47,111.

Friedrichs«. 1012.
1 herrschaftliche Vorderwohunng 

von 6 Zimmern nebst allem er­
forderlichen Zubehör, in der ersten 
Etage,

1 Wohnung von 3 Zimmern nebst 
Zubehör, in der ersten Etage des 
Hinterhauses,

vom 1. A pril zu vermiethen. 
Näheres beim

Portier S v k u s ta p  im Hinterhause.

H t t l s O W k  Wohnung.
1. Etage, 7—8 Zimmer, reichlichem 
Zubehör, sowie Badeeiurichtung und 
Gasbeleuchtung, auf Wunsch Pferde­
ställe und Remise, vom 1. A pril oder 
später zu vermiethen. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

Eine freundliche

MttelwolMmg
ist Versetzungshalber sofort für 400
Mark zu vermiethen durch
0. v. kusnee, Schuhmacherstr. 20, H.

I n  unserem Haufe, Breitestr. 37, 
1. Etage, ist das

Balkonzimmer
mit Eutree, welches sich zu Koutor- 
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 

Thorn O. S- M v ir.L k  L  Svkn.
Neben Vorn L  SedMrs per sofort 

oder 1. A pril schöne Wohnung, S 
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 2  Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. A pril zu vermiethen 
Thornerstr. 2 3 . Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer Aalbee.

' '  „  "  I U
eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebst Zubehör, im dritten Obergeschoß, 
vom 1. A pril zu vermiethen.

Näheres im Bäckerladen dortselbst.

ßrche IM
herrschaftl. Wohnung von 6 Zimm. 
und allein Zubehör, bisher von Herrn 
Oberleutnant v. kelebrr^m bewohnt, 
zum 1. A pril zu vermiethen.

W ohnung .
3 Zimmer mit Zubehör, 1. Etage, für 
270 Mk. vom 1. A pril oder später 
zu vermiethen.

K. K s m u IIs , Jnukerstraße 7.

Allst. Markt 20
ist eine Wohnung, 2 . Etage, zum 
1. A pril zu vermiethen. Nähere­
bei M taruektoM ier«

MWWklMMzz
1 Laden nebst anschließender Wohnung, 
sowie die 1. Etage zu vermiethen.

Näheres durch O url L lovm um i, 
Gerechtestraße 15/17.

Eine Wohnung,
3 Zimmer nebst Zubehör, für Mark 
320 zu vermiethen. Zu erfragen 

Culmerstratze 9 , im Hotel.
Eine srenndl. Balkonwohnung, 

1. Etage, 3 Zimmern rc., besonderer. 
Umstände halber zum 1./4., auch später 
zu vermiethen. Zu erfragen

Gartenstr. 18.
G a rte ,iwoynung, oestehend aus 2 

Zimmern »ebst Zubehör u. Veranda. > 
ist zn verm. Mocker, Wilhclmstr. 7.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Bäckerstr. 35, W. v. 4 Z. u. a. Z. 
v. 1. A pril z. v. Näheres Bauunter­
nehmer L llod e r, Grabenstr. 16.

Waldstr. 2 9  ist eine Wohnung 
von 2 Zimm., Küche n. Zubehör sofort 
zu vermiethen. Xnolka.
Attohuung von 3 Zimm. u. Zubey. 

zum 1. April, zu vermiethen
Fischerstraße 55, 11.

Kl. Wohnung oom 1. A pril ab 
zu verm. Tuchmacherstr. 1, 11.
M .  Wohnung hat noch zu verm. 

Hellinges. Tapezier, Strobandstr. 7.

Speicher,
3 Schttttungen, je 140 gm groß, der- 
miethen ttugo 8» Oo.,

Unterm Lachs.

«in Schlüssel
in der Katharinenstraße verloren. 
Abgabe wird erbeten in der Ge-. 
schäftsstelle d. Ztg.

schottische Schaferhündin, gelb, 
mit weißer Brust und Schwanzsprtze, 
auf „ v s e ^ "  hörend. Gegen Be­
lohnung abzugeben. ^  ^ ^  ^

Lt. Gerstenstr. 16,^
Hierzu Beilage.



Beilazr zu Rr. 68 dn „Thor«« Pkkffe"
Freitag -e» 8l. Mär; 1908.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51. Sitzung Vom 19. M ä rz  1902. 1t Uhr.
Die Berathung des K n l t u s e t a t s .  Kapitel 

M  e d i z i » a l w  e s e » . w ird fortgesetzt.
Abg. v. S a v , g „ h  (Z tr.) kann sich dem Wunsche 

einer schleunige» Angliedern»» der Mkdlziualver- 
woltmig au das M inisterinm  des In n e r ,, nicht 
anschließen, ebensowenig den Vorschlägen des Abg. 
Laugerhans betreffs der Stellung des Kreisarztes. 
Der Keisarzt sollte nicht eine nur polizeiliche Be- 
deiltiing haben, sonder» der Vertraute der Kreis- 
eii,gesessene» wie der Behvlde se,n. Z »  erwägen 
sei eine Erweiterung der Attitsbefttgmsse des Kreis-

Abg. F rhr. v. Z e d l r t z  (sreck.) wünscht, daß die 
Verhand>unacu wegen der anderweiteu Neffortirnng 
der Medizinalvcrwaltnug wieder aufgenoliiine» 
und zu einem guten Ziele geführt werden, F ü r  
kulturelle Ausgabe», wie der Bestellung der Kreis- 
ärzte, solle man die lndnstriellki, und Handelskreise 
heranziehe», nicht aber landwirthschastliche Kreise 
belasten, die vo>> dem wn-thschaftUche,, Aufschwünge 
nicht den Vortheil haben wie jene. Auch wären 
hier S taatsz,,schnsie s„r MmderleiNnngsfähige wohl

" " m m G  l atze!  (»atlib .) regt an. den Kreisärzten  
eine autoritative Stellung gegenüber den Kranken­
kasse» zur Schlichtung der in neuerer Z e it mehr- 
sach hervorgetretenen Differenzen zwischen diesen 
Kassen nnd den Aerzten zu gebe».

Abg. D r. F r i e d  b e r g  lnatlib .) wendet sich da­
gegen. daß die Einkommensteuer zur Grundlage der 
Besteuern,,g der Aerzte durch die Aerztekaiumern 
gemacht werde. . .

Geh. Rath. F ö r s t e r :  Um  den Aerztekammern 
eine Einnahmequelle zu schaffe», habe man auf die 
A'''ko>«menstenrr zurückgreifen müssen: bei den 

sei mau ähnlich Verfahren.
l8 t r . )  emvstehlt kostenfreie 

Auskünfte an Landgemeinden über Ausführung 
von EntwaFerungs- und Wasserreinignngsanlagen 
seitens der P r ii  nngsanstalt fü r Wasserpersorgung 
und Abwasserreinigung.

Auf eine Anfrage des Abg. K i n d l e r - P o s e »  
lfreis. Vp .) erwidert Geh. Rath D r . K i r c h n e r ,  
daßwege» eines Neubaues des hhgienischei, In s titu ts  
i»  Posen Verhandlungen eingeleitet seien.

Abg. M a r t e u s  luatlib .) empfiehlt die E in ­
richtung von Ferien- nnd Fortbildungskursen auch 
bei kleinere» Krankenhäusern, um den Aerzten 
auf dem Lande Gelegenheit zur Theilnahme zu 
geben.

G e h .R a th D r Ki r c hu e r  sagt entgegenkommende 
Vrttfnng des Vorschlages zu.
.. Aba D r. R ü a e n b e r a  <Ztr.) wünscht die E i» , 
stellnng der Mvoo M k. znr Abhaltung von F o rt. 
bildnngSkursen fü r Medizinalbcainte künftig als  
dauernde Ausgabe einzustellen, sowie die Entsendung 
von Medizinalbeainteu zu Stndienzwecken nach den« 
Auslande.

D er Rest des Kultnsetats w ird bewilligt.
Es folgt erste Lesung der Eise «bahn Vor­

lage.
Abg. G ra f K a u  itz (kons.) vermißt unter den 

anzukaufenden Bahnlinien die ostpreußische Süd- 
Rnk.: ?>npstehlt ferner die Verstaatlichung der
K o rk ^ "^ ? .''b u 'g -M la w k a . D ie Linie W orm ditt- 
stra t^ i fi">u zweigleisigen Ausbau aus

besonders geeignet. Redner 
bittet schließlich. ,„^t d «  Forderung von Grund- 
enunbsbeltrnnen lm Osten maßvoll z» sein. 
^^Ä ?"^E er T h i e l e n  erwidert, die ostpreußische 
Südbah». sowie die Marienbnrg°Mlawkaer Bahn 
Wurden jedenfalls ein langes Privatleben nicht 
mehr führe». Bei der Heranziehnng der Kreise 
würden deren Interessen von den Beamte». Land­
räthe». Regierungspräsidenten genügend gewahrt: 
es sei sogar mitgetheilt worden, daß einzelne Kreise 
für den Grnnderwerb das dreifache dessen berechnen, 
was sie selbst bezahlt habe». ( S ö r . Hort!) E s s-, 
daher nicht den Kreisen die W ahl gelassen, den 
Grund nnd Bodeu i»  N a tn ra  herzugeben, oder zu 
den Kosten beizutragen. Der Eisenbahnverwaltiing 
liege eine Zurücksetzung des Ostens fern: fü r den 
Ban strategischer Bahne» seien aber höhere Gesichts­
punkte maßgebend, aus welche die Eisenbahnver- 
waltnng keinen Einfluß habe.

Abg. G o  t hei l » (freis. Vp.) beschwert sich über 
die bisherige Zurücksetzn»« Schlesiens. Nothwendige 
Linie» werden nicht gebaut, Privatkonzesstaneu. 
die dafür nachgesucht werden, nicht ertheilt. Dem 
Name» „ach exiftire eine Bahn Warschan-Breslan. 
b>e aber habe den Fehler, daß sie in Warschau 
L - t  anfängt nnd nicht in Bresla» aufhöre. Die  
Sm,'L"h>>cn hätten, so nützlich sie sonst seien, für 
«iiaeim "  geradezu schädlich gewirkt infolge Uiige- 
W arkm ^ Anschlüsse, die namentlich »ach Lodz und 
Auch fehlten nnd nur nach Sachse» bester seien, 
fei u i w ' d e »  Verkehr nach den schlesischen Badern 
land feb,° ^ u d  gesorgt; für das polnische Hinter- 
sicht für e i,,-^ e rb i» d iln g  immer noch. wenn Ans- 
würdcn w ir x-s'hatkonzession vorhanden Ware, so 
bittet k6,l!-L?.'ese Verbind»»» bald babc». Redner

Bahn bniie Rreslön » , - d e r  nenen russischen
V ortheil, einen

Air dir ? "s d e n  und Leipzig. Daß
ei«e Z r i v m Ä ' d M  sich
wahrschkini'^sellschaft finden würde, sei wenig

gegen den Osten benachthM gt m U e ^  M illionen  

dortiger Seknndärbahnen. " Ausbau

Abg. D r. K r i e g e r  - Königsberg lfreis. Vp.) bittet, 
den Beamten der zu verstaatlichenden Linien mög­
lichst entgegenzukommen. F ü r den Ban von Klein­
bahnen sei zu erwäge», ob nicht der Bau von 
schmalspurige» Bahnen anfzugeben nnd nur »orm al- 
spnrige Linie» z» erbauen wäre».

M inister v. T h i e l e »  erwidert, daß bei Linien, 
die durch Ortschaften m it engen Straßen gehen, 
eine Spnrenweite von nur 75 Zentimeter geboten 
sei.

Abg. v. B o c k e l b e r g  lkons.) hält das Ergebniß 
der Kleinbahnen für wenig zufriedenstellend und 
bittet, den Ban von Nebenbahnen nichr zu fördern.

M inister v. T h i e l e »  giebt z». daß Kleinbahnen 
gegenüber Nebenbahnen minderwerlhig seien, wie 
diese wieder gegenüber den Hauptbahnen minder- 
wcrthig seien. M a n  dürfe nur nicht gleich in den 
erste» Jahren auf eine hohe Rente ans den Klein­
bahnen rechnen. Unter dem heutige» Shsteni 
hätten sich die Kleinbahnen sehr gut entwickelt.

Abg. G ra f S t r a c h w i t z  (Z tr.): Nach Gothems 
Aeußerungen könnte mau glauben, daß Schlesiens 
W ohl nnd Wehe von Breslan abhinge. Schlesiens 
W ohl hange ab von seiner Industrie und von der 
Regnlirnng seiner Flüsse und Herabsetzn»« der 
Kanalabgabe». Redner empfiehlt eine Linie Tarn»- 
witz-Gleiwitz. ^

Weiterbcrathnng morgen 11 Uhr. — Schluß 
4 '/. Uhr. ____________

Herrenhaus.
3. Sitzung von« 19. M ä rz  1902, 2 Uhr.

A uf der Tagesordnung steht zunächst der 
S t a a t s v e r t r a g  zwischen Preußen nnd Lübeck 
betr. die Hinterziehung »nd Ueberhebnng von Ber- 
kehrsabgaben anf dem E l b e - T r a v e - K a n a l .  
Die Kommission beantragt Genehmigung.

Fürst H e r b e r t  B i s m a r c k  führt namens 
einiger Grundbesitzer ans dem Herzogthnm Lanen- 
bnrg Klage über Schäden durch den Kanal in­
folge der veränderten Wasterstandsverhältniffe.

E i»  K o m m i s s a r  stellt weitestes Entgegen­
kommen in Aussicht, insoweit die Beschwerden 
berechtigt seien. E rb itte  »mdas bezügliche M ate ria l.

H ierauf w ird der S taatsvertrag angenommen.
Debattelos genehmigt werde» die Vorlage» 

betr. das D i e n f t e i n k o m m e »  der evangelische» 
P f a r r e r  im  Konststorialbezirk Frankfurt a. M .  
nnd betreffend die Fürsorge fü r die P farre r- 
r e l i k t e n .

Genehmigt werden ferner die Gesetzentwürfe 
betreffend die Landeskreditkaste zu K a s s e l  nnd 
betreffend die Landesbank in W i e s b a d e n ,  be- 
treffend die Schonzeit fü r das s c h o t t i s c h r Mo o r -  
h u h  n. betreffend Abgrenzung der Bernfsgenvffeu- 
schasten aufgrund 8 141 des land- nnd forstwirth- 
schastlichen U u f a l l v e r s i c h e r u n g s g e s e t z e s  
und betreffend Aushebung des Amtsgerichts in 
Nordftrand und betreffend Verlegung des Am ts­
gerichts von T inn ilm  »ach Westerland.
»,-bKoraeu 1 Uhr? Vorläge betreffend Erw erb von
A W k  M-L den S taa t, ferner be­
treffend Pfandrecht an Privatbahuen endlich An­
trag G ra f M irbach betreffend Aendernna des 
Fideikomißstempels. -  S c h l» ß 4 '/ .Ü h r  °

Zur wirthschasllichen Krisis.
Die H a l l e s c h e  Dampskessel-Maschinen- 

fabrik M u t h  u n d  D i e d r i c h  t r i t t  in 
L i q u i d a t i o n .  Die Gläubiger lassen 
den Betrieb eingehen und das Grundstück 
parzelliren.

I m  K o n k u r s  der Aktiengesellschaft 
fü r  T r e b e r t r o c k u n u g  sind b is  jetzt 
1 5 5 0  0 0 0  M a r k  eingegangen. E in e  Konknrs- 
dividende von ' / ,  P ro zen t an f 8 2 7  25 6  M k .  
bevorrechtigte und 168 M i l l .  M k . nichtbevor- 
rechtigte Fordernnge» soN eventuell im  
Sommer d. I .  zn r A uszahlung gelangen.

Provinzialnuclirilliten.
Z 18- M ä rz . (Besitzwechsel) H err

Gostomski von hier hat heute das M an re r Franz  
Lewaiidowskl'sche Käthnergrnndstück fü r 4575 M k. 
käuflich erworben.

s Gollub. 19. M ä rz . lRechtsanwalt nieder- 
gelaffe». Ortskrankenkaffe.) Einem seit langer 
Z eit empfundene» Bedürfnisse entsprechend, hat 
sich hier ei» Rechtsanwalt. «nd zwar H err Rechts- 
am vait Lewlu niedergelassen. — Nach dem Rech­
nn,igsabschlnß der hiesigen Ortskrankenkaffe beträgt 
die Einnahme für das verflosiene Kalenderjahr 
3556 M k.. die Ausgaben stellen sich anf 3334 M k.. 
der Reservesond, welchem 40V Mk.zngeführt wurden, 
ist anf 3686 M k. angewachsen.

Z Culm. 19. M ärz . <Der landwirthschastliche 
Verein zn Cnlm ) kam „ach langer nnd ausführlicher 
Berathung der sogenannte» Brüsseler Konvention 
in seiner am 15. M ä rz  1902 stattgehabte» Sitzung 
zn folgendem Beschluß: D ie Genehmigung der 
Brüsseler Konvention durch den Reichstag würde 
den deutschen Zuckerrübenbau «nd die damit ver­
bundene Znckerindustrie zugunsten der m it ihr im 
harten Konkurrenzkampf stehende» Nohrzncker- 
uidliftrie aufs äußerste schädigen. D er Reichstag 
ist daher zu ersuche», die Genehmigung z» der­
selben zn versagen, «msomehr als die Konvention 
zwar sür Deutschland. Frankreich. Oesterreich- 
Ungar» nnd Holland besondere Verpflichtungen 
festlegt, dem anderen kontransirende» S taa te  Eng­
land aber und seinen Kolonieen die LandliingSfrel- 
heit für besondere Falle zusichert. (Siehe Schlntz- 
Vrotokoll zu Artikel 11 1. 2. 3.) Einem der­
artige» Vertrage beizntreten. scheint doch allzusehr 
gegen das klare Interesse der andere» Vertrags- 
staaten zn verstoßen. D ie Sankrnng der Zncker- 
indnstrie wrrd znmtheil anf natürlichem Wege 
durch automatische Einschränkung erfolgen, und 
kann begünstigt werden durch Ermäßigung der 
Konsnmsteuer. angemessene Vertheiln,,« des Kartell- 
nntzcns zwischen Raiffinerieen und Rohzucker- 
fabriken, Verweisung des Sacharins in die Apo­
theke» und besseren Zollschutz der sonstigen land- 
,virthschaftlichen Produkte. SollteEnglanddentschen 
Zucker thatsächlich dlffereiizlre», so dürften seine

Einfuhrartikel nach Deutschland in entsprechender 
Weise zn differenziren sei».

Graudcnz. 18. M ä rz . (Deserteure.) Vom  
Gericht der 35. Division in Grandenz werden der 
Kanonier Ferdinand Zabel von der 1. Kompagnie 
des Fiißartillerieregiments N r . 15 und der Rekrut 
Woldemar Kluge vom Bezirkskoinmando Grande»- 
wegen Fahnenflucht steckbrieflich verfolgt.

Maricnburg, 19. M ä rz . (Ordens- nnd Weihefest 
i» M a rie n b u rg ) E i»  bestimmtes Program m  für 
das am 5. und 6 J u n i d. J s  auf der M arien - 
bnrg abzuhaltende Kapitel des JohanniterordenS 
ist auch bis heute »och nicht hier eingeaange». 
doch sollen sich nach den vom Oberhosmarschallamt 
eingetroffenen Bestimmungen die Festlichkeiten 
ganz im Rahmen der im vergangenen Herbst ge- 
planten abspielen. Danach findet am 5. J „ » i  
großer Empfang des Kaisers in M anenbnrg. 
dann Frühstück i» der M arienburg und demnächst 
Einweihung der Schloßkirche S t. M arie n  statt, 
die eine» rein evangelifche» Charakter tragen soll. 
Am  6 J u n i findet die Einweihung der M a rie n ­
burg «nd des Kapitels des JohanniterordenS 
statt unter Theilnahme der österreichische» Deiitsch- 
herrenritter nnd der Ballet) Utrecht. An den 
Feierlichkeiten, sowie an dem darauf folgende» 
Galainahl werde» sich 150 Personen, darunter 
auch der als Dentschherrenmeister fnngirende E rz­
herzog Johann von Oesterreich, betheillgen Ob 
der Kaiser während dieser Tage in der M arien - 
bnra selbst oder in Danzlg rv. anf der Kaiserhacht 
„Sohenzollern" wohnen w ird. ist noch nicht 
bestimmt worden.

Stuhm. 17. M är» . (AIS Brandstifter), der das 
große Schadenfeuer in Schroop veranlaßt hat. 
ist ein Arbeiter Namens Bernhard Lawitzki i»  
Hast genommen worden, der die T ha t auch un­
umwunden eingestanden hat. Der V ate r des 
Brandstifters ist der dortige Nachtwächter, der 
zwei recht hoffnnngsvolle Söhne besitzt. D er andere 
Sob». P au l. wurde seit längerer Zeit steckbrieflich 
verfolgt, w eil er in dem Berdacht steht, i» Hohen- 
ftein einen M o rd  verübt zn haben. Der Gendarm  
hatte von dem Aufenthalt des Gesuchten in 
Schroop erfahren »nd machte sich am Sonnabend 
auf den Weg. um die Verhaftung vorzunehmen. 
A ls  der Beamte das Hans betrat, empfing ihn 
der Bernhard Lawitzki (der Bruder des steckbrieflich 
verfolgte» P a n l Lawitzki) m it den W orten : „Na. 
S ie  kommen wohl. „m  mich zu holen." D er 
Beamte w ar darüber verwundert, da ihm von 
der Thäterschaft des Bernhard nichts bekannt war. 
A ls  der Gendarm die W orte nicht fü r ernst 
nehmen wollte, holte der Brandstifter sogar die 
Streichholzschachtel hervor, ans der er das 
Zündholz, m it dem er die Scheune angezündet, 
genommen habe» w ill. Unter diesen Umstände» 
konnte der Beamte nicht anders, als den Bernhard  
L. verhaften nnd gemeinschaftlich m it seinem 
Bruder, der sich gleichsalls in dem Hause anfhielt, 
abzuführen. D ie beiden Verbrecher wurden 
geschlosie» nach S tnhm  gebracht.

Danzlg, 18. M ärz . (Verschiedenes.) H err Ober- 
Präsident v. Goßler. welcher am Donnerstag seinen 
achtwöchentlicheu Urlaub an tritt, begiebt sich 
znnächst „ach B erlin  und von dort am 23. nach 
A  m '/"r "  "ach einem m ehrtiiM en  Aufenthalt
m M a ilan d  nnd Gen,,a feine» Urlaub in Ram- 
Volla verleben w ird. — D as westprenßische 
Dlako»iffe„m»tterhaus. welches ans diesem Anlaß  
im festlichen Flaggenschmnck prangte, beging gestern 
die Feier seines Jahresfestes nnd die Einsegnung 
von acht Schwester» zum Diakonissenamt. D ie  
Feier, welcher der gesammte Vorstand m it dem 
Herrn Oberpräsidenten v. Goßler sowie eine An­
zahl geladener Gäste beiwohnten, nah,» einen 
erhebenden Verlaus. — Die Frühjahrssttznngen der 
westprenßischeii Landwirthschastskammer habe» 
hente V orm ittag m it der Sitzung der Pferdezncht- 
sektwn und einer Bvrftandssttznng. der auch H err 
Oberpräsident v. Goßler beiwohnte, begonnen. — 
D as Bisinarckfesteffe» a lter Korpsstudenten findet 
in diesem Jahre an, 1. A p r il ,6'/« Uhr, im „Danziger 
Los" statt. D ie Einladungen daz» sind von einen» 
Komitee ergangen, an dessen Spitze H err Ober« 
präsidentv.Goßler.alterHerrderSaxobornsie,«.steht.

Zoppot, 18. M ä rz . („Agronomia".) Gestern 
hielt die „Agronomia". Verein ehemaliger Schüler 
der hiesige» Landwirthschaftsschnle. hier eine 
Hauptversammlnng ab. zn der die junge» Land­
w irthe in großer Z ah l. sogar bis von der russischen 
Grenze, erschienen waren. D er Vorsitzende. Herr- 
Direktor D r. Fnrck. berichtete über die dreijährige 
Thätigkeit des Vereins, der m it seinen Ehren­
mitgliedern 93 M itg lieder zählt. D er bisherige 
Vorstand wurde auf 3 Jahre wiedergewählt.

Jnsterburg, 18. M ärz . (Zu  dem Krosigkprozeß) 
berichtet die „Ostd. Bolksztg." «och. daß der A n­
geklagte Sergeant Hickei als daneriid aanzinvalide 
m it dem Zivilversorgnugsschein und einer monat­
lichen Pension von 15 M k . a»S dem M ilitä rv e r­
hältniß entlassen worden ist.

Stallupönen, 18. M ä rz . (E in  schmerzliches 
Ereigniß) w ar es, das die Schmiedemeistcrfran 
Bertha Hecht ans Baibeln am Sonnabend vor 
die hiesige Strafkam m er führte. D ie F rau  hatte 
für ihren Wirthschastsbedarf eine Flasche Essig­
essenz gekauft. Nachdem sie die ätzende Flüssigkeit 
i» eine andere Flasche gefüllt „nd unter sichere» 
Verschluß gebracht hatte, stellte sie die geleerte 
Flasche ans das Fensterbrett. A ls  sie darauf 
wieder in ihrer Wirthschaft thätig w ar. vernahm 
sie plötzlich lautes Wehgeschrei ihres 2 '/. Jahre  
alte» Söhnleius. Erschreckt eilte sie zu dem Kinde, 
das athemringend »ach dem M unde zeigte, wo es 
ihm wehthat. D ie Effenzflasche lag am Boden. 
Aus dem M unde des Kindes entströmte Essig- 
gernch. D as Kind mnßte von der Essigessenz 
genascht haben. Thatsächlich waren noch einige 
Tropfen davon in der Flasche. D ie M u tte r  flößte 
ihrem Lieblinge sofort W affer «nd M ilch  znr 
Linderung der Schmerzen ein. B ald  stellte sich 
Erbreche» ein. dann zeigte sich Dnrchfall. D ie  
vom A rzt verordnete M edizin  zeigte sich wirkungs­
los. Am  nächsten M orgen erlöste der Tod das 
Kind von seinen Qualen. D a m it nicht genug. D ie  
trostlose M u tte r  wurde auch »och vor Gericht 
gefordert, w eil sie den Tod ihres Kindes durch

Fall sehr milde. E s  konnte allerdings keine Frei­
sprechung erfolgen, doch wurde das niedrige 
Strafm aß von einer Woche Gefängniß als ans- 
reichend erachtet.

Bromberg. 18. M ä rz . (M ehrere hnudert Arbeits­
lose) sammelte» sich hente M itta g  vor dem Re- 
aierittigsaebättde, „m  beim H err» Regierungsprä­
sidenten wegen Beschaffung von Arbeit vorstellig 
z>, werden. Eine Deputation von vier M a n »  be- 
nab sich in das Regiernugsgebände. Nach einem 
ausgebrachte» Hoch aus die Regierung zogen die 
Schaare» durch die ÄilhelmSstraße nach dem 
Restaurant „T ivoli". um dort eine Versammlung 
abzuhalten. W ie verlautet, beabsichtige» die Arbeits­
losen ihre Klage» nnd Wünsche auch dem Ersten 
Bürgermeister zu nute,breite» »nd Arbeit seitens 
der S tad t zn verlangen. W ie das bei solchen 
Massenausammlniigen üblich ist. hatten sich auch 
verschiedene Individuen ringesunden, die eher nach 
Arbeitsscheuen als nach Arbeitslosen aussahen 
»nd v e re ite lt  Drohrnfe gegen die S tad t nnd 
einzelne Fabrikbesitzer ansgestoßen haben sollen. 
Die «»verschuldete» Arbeitslosen möge» daraus 
ersehe», in welche Gesellschaft sie durch die T heil­
nahme an solche» Demonstrationen gerathen. D ie  
Polizei hatte M ühe. die Ordnung aufrecht zn er­
halten.

Brvmberg, 19. M ärz . (Einen BolkSliederabend) 
veranstaltete der „Bromberger Gesangverein'' am 
Sonntag. D as „Bromb. Tobt." schreibt n. a. 
darüber, speziell über die Pflege des deutschen 
Volksliedes: Dieser w ird erfreulicherweise in
neuester Z e it ganz besondere Aufmerksamkeit zu- 
gewandt. I n  de» Borlrsuugsverzeichnissen fast 
aller Universitäten finden w ir  jetzt auch das Volks­
lied vertrete», »nd wenn uns auch eine eigentliche 
Geschichte des deutschen Volksliedes »och immer 
fehlt, so mehren sich doch die Publikationen, die 
wichtige M ateria lien  für eine solche herbeischaffen. 
In fo lg e  der dadurch gegebenen Anregungen haben 
es verschiedene M änner- und gemischte Chöre für 
«ine Ehrenpflicht angesehen, nnn auch ihrerseits 
der Bedeutung des Volksliedes gerecht zn werden 
und die Liebe z» demselben in weitere Kreise zn 
trage». S o  hat, was speziell Miseren Osten anbe­
langt. erst kürzlich eine der angesebensten Ber­
einigungen znr Pflege der Vokalmusik in Königs­
berg eine» Volksliederabend veranstaltet, und am 
Sonntag gab auch hier der „Bromberger Gesang­
verein" eine» solchen, nachdem znvor der P riv a t-  
dozent Friedländer-Berlin in einem geistvolle», 
anregenden Vortrage den Bode» hierfür geebnet 
und das Interesse weiterer Kreise fü r das deutsche 
Volkslied wachgerufen hatte. Um  das Volkslied 
Im Konzertsaal ist eS eigene Sache. D as heutige, 
dnrch alle Finesse» des modernen KnnstgesaiigeS 
zu hohen Ansprüchen erzogene nnd verwöhnte 
Publikum dürfte iin große» und ganzen falsche 
Erwartungen zu einem solche» Volksliederabend 
mitbringen. ES gehört ein nrsprüngllches. „„ver­
bildetes poetisches Empfinden dazu, die schlichte«, 
aber echte» Reize des Volksliedes voll würdigen 
zu können, die tiefe, bald glücklich-innige, bald 
schwermüthige. bald humorvoll-übermüthige E in- 
Vstndnng, die sich ungekünstelt in ihnen ansspricht. 
ihren, innersten Wesen „ach zu verstehe,,.. W er 
das nicht kann, der w ird  leicht versucht sei», in  
einem solche» Konzert, ein bekanntes Shake« 
spearesches W o rt variirend. etwas enttäuscht zn 
sich selbst z» sagen: „'s w ar »nr die Lerche, nicht 
die Nachtigall . der aber. der seine Erwartungen  
anf das richtige Matz eingestellt hat. w ird gerade 
über den schlicht-innige», frisch-fröhlichen Lerchen- 
ton des Volksliedes entzückt sein. H err Schott« 
schneider. der D irigent des Vereins, hatte ein sehr 
reichhaltiges »nd gediegenes Program m  für da- 
gestrige Konzert aufgestellt. Z n r  Ausführung 
desselben stand ihm ei» etwa 16 Köpfe starker 
Männerchor und ei» ungefähr dreimal so starker 
Franenchor znr Verfügung. Alles in allem, so 
heißt es am Schluß des Recension, bot das 
Konzert einen ebenso seltene» als eigenartigen 
hohen Genuß.

Argen»», >7. M ärz . (Besttzverinidernngen.) Kauf­
mann Davidsohn hat sein Grundstück an Klempner­
meister Sobiszewski. Baunnternehmer T im m  in  
Eichthal seine Gastwirthschaft an einen Gastwirth  
ans Mocker bei Thor,, verpachtet. Klempiiermeister 
Golaszewski sein Grundstück für 13100 M k. an 
Töpfermeister Graszewib nnd Hansbesitzer Schön 
für 2700 M k . eine Bauparzelle an einen Steinsetz- 
meiftcr ans Gnesen verkauft.

Lokalimchrichten.
8«r Erinnerung. 20. M ä rz . 1781 Eröffnung des 

ersten deutschen Reichstages. 1862 j- Alfred Fürst 
zu Wiudischgrätz in W ien. Bedeutender öster­
reichischer Feldmarschall. 1849 Sieg der Oester- 
reicher über die Ita lie n e r  bei M o rtara . I848Ab» 
dauknug Metternichs. Bildn»» eines nenen öster­
reichischen Ministeriums. 1821 *  Gustav zn Ptttlltz 
i»  Retzi». Bedeutender Lustspieldichter. 1801 Sieg 
der Engländer über die Franzosen bei Alexandria. 
1799 Sieg Erzherzogs K arl über die Franzosen 
bei Ostrach. 1763 *  Jean  P a n l zu Wnnsiedel. 
Berühmter deutscher Humorist. 1685 *  Johann  
Sebastian Bach zn Eisenach. 1521 *  Moritz. Herzog 
und Kurfürst von Sachsen.z» Freiberg. 1418 
Konkordat m it der deutschen Nation. 551 f  Benedikt 
von Nnrsta. der Heilige. D er Begründer des 
Benrdiktiuerordens.

T h o r» , 20. M ä rz  1902.
^  —  ( V e r s o n a l i e  n.) Dem Polizeikommiffar 
Schmidt zu Danzig ist das Ritterkreuz 2. Klaffe 
des königlich - sächsische» Albrechtsorde» verliehen 
worden.

— (Rai sf ei se »ve re in e .) Der Unterstütz»»«»« 
fond für ländliche Raiffeisenverelne ist in West- 
preuße» in diesem Jahre so wenig in Anspruch 
genommen, daß dem Herrn Oberpräsidenten noch 
M itte l zur Verfügung stehen. Jedoch werden B ei­
hilfen znr Beschaffung von Geldschränke» nicht 
gewährt.

— (DieGründung eines Ostdents cken 
Drog is tenvere ins)  sür die Provinzen Ost« 
nnd Westpreiißen und de» Regierungsbezirk



Bromberg ist am Sonntag in Königsberg erfolgt, 
es waren 25 Herren anwesend. Es handelt sich 
nm einenZwrigverband des allgemeine» „Deutschen 
Drogistenverbandes" in Leipzig, dessen besondere 
Aufgabe es sein soll. neben den Standesinterefsen 
die besonderen örtlichen Interessen der im Bezirk 
ansässigen Berbandsmitglieder zu wahren, sowie 
auch dahinzn wirken, daß gewisse imTageSvcrkehr 
besonders gangbare Artikel neben den Apotheken 
auch den Drogerieen zum Verkauf iiberlassen und 
damit für das Publikum verbilligt werden. I n  
den Vorstand wurden die Herren Franz Gott» 
waldt-Königsberg lVorsitzender), Kraatz-Bromberg. 
Gustav Mattern-Königsberg. Arthur Guhl-Königs- 
berg und Heffe-Allenstei» gewählt. Etwa 7V 
Drogisten habe» ihren Beitritt zn dem neuen 
Verein erklärt.

- ( D a s  Handbuch  f ü r  Grundbes i t z  in 
der  P r o v i n z  W e s t p r enken)  wird dleLand- 
wirthschastskammer demnächst n, nener Anflage 
herausgeben. . . .  „— <Vom S o l z m a r k t . )  Aus Warschau wird 
von, 16. März berichtet: Die Stimmung auf dem 
Holzmarkt hat sich «och mehr befestigt. Die Ab­
schlüsse nehmen an Umfang zn und Preise gehen 
in steigender Richtung. Mir Kiefernschwellen, 
welche immer bessere Preise erzielen, herrscht eine 
rege Nachfrage, aber auch Eicheuschwelleu. Balken 
und Timber finden leichteren Absatz als bisher. 
Bon Bauhölzern find dagegen vorderhand »nr 
die feineren Gattungen an den Mann zu bringen, 
«i der abgelaufenen Berichtswoche wurden ans 
dem Weichselgcbiet 1VV000 Kiefernschwellen von 
2,50 Mark pro Stück franko Memel und 4000 
Banliolzer (40 Kubiksnß) zu 74 Pfg. pro Kubiksnß 
franko Schnlitz nach Preußen verladen.

— (Kr iegsger i cht . )  Am 21. Dezember 
o. JS . machte der Kanonier Gnrschuick von der 
3. Kompagnie Artillerieregiments Nr. 11 einen 
Selbstmordversuch. E r wurde dabei betroffen. 
Wie er sich ans dem Boden der Artilleriekaserne 
in einem Fahrradgestell mittelst eines Handtuches 
nud Gewehrriemens erhängen wollte. Als er 
über den Grund zu der That vernommen wurde, 
gab er an. daß er die Mißhandlungen, welche er 
erdulde» müsse, nicht länger ertragen könne. Die 
eingeleitete Untersuchung ergab nun folgendes: 
Etwa einen Monat nach Eintritt der Rekruten 
sagte der Unteroffizier Schubert von der 3. Kom- 
poguie zu Leuten seiner Korporalschaft, sie möchte» 
doch die Kanoniere Giirschnick »nd Zittian die 
»kameradschaftliche Liebe" spüren lasse». Eine 
ähnliche Aeußerung that danach auch der 
Obergefreite Schnitzler von derselben Kompagnie 
den Rekruten gegenüber, drückte sich aber noch 
deutlicher aus. indem er empfahl, die Klopfpeitsche 
zn gebrauchen. Darauf haben die Kanoniere 
Panl Matzkow, Richard Dreetz. Friedrich Mnfchick 
»tud Franz Reddemauu nach dem Schlafengehen, 
wenn das Licht bereits ausgelöscht war. die 
Betten verlasse» »nd gemeinsckaftlich die Kanoniere 
Gnrschuick nnd Zittla». nachdem sie ihnen die 
Decke fortgezogen, mit Klopfpeitschen so bear­
beitet, daß Striemen znrückblieben. Diese Miß­
handlungen erfolgten an zwei verschiedene» 
Abenden und wurde» nach einer kurze» Pause 
wiederholt. Als dann infolge des Selbstmordver­
suchs des Kanoniers Giirschnick eine Untersuchung 
drohte, äußerten der Unteroffizier Schubert und 
der Obergefreite Schnitzler zu den Leuten, sie 
sollte» nichts verrathen. Nachdem der Hauptmann 
die angetretenen Leute aufgefordert, es solle jeder 
vottrete», der etwas von den Mißhandlungen 
wisse, meldete sich zuerst niemand. Darauf thaten 
Schubert und Schnitzler die Aeußerung: »Wehe 
dem. der vorgetreten wärel" Diese Vorgänge 
brachten die genannte» vier Kanoniere »nd den 
Unterossizier Schubert »nd den Obergefreite» 
Schnitzler auf die Anklagebank des Kriegsgerichts. 
Der Obergefreite Schnitzler wurde wegen An­
stiftung znr Mißhandlung nuter Mißbrauch der 
Dienstgewalt und wegen Anstiftung zum Belüge» 
eines Vorgesetzten zu zehn Tagen Gefängniß, der 
Unteroffizier Schubert wegen vorschriftswidriger 
Behandlung Untergebener. Anstiftung znm Be­
lügen eines Vorgesetzten nuter Mißbrauch der 
Dieustgewalt zn drei Wochen Gefängniß und die 
Kanoniere Metzkow, Dreetz. Mnschick und Rcdde- 
mann wegen gemeinschaftlicher gefährlicher Körper­
verletzung. ersterer zu zehn Tagen, die andern drei 
z» je fünf Tagen Gefängniß vcrurtheilt.

8 Podgvrz, 19. März. (Die Verwaltung des 
Postamts Schießplatz) ist sbr den erkrankten Pok- 
E steute» Wagner mit dem 17. d. M ts. dem Post- 
kmtsten O. Hintz ans Thor» übertrage» worden.

)( Aus den, Kreise Thor». 18. März. (Koloni- 
sationSgenehinrgnng) Der Kreisansschnß hat znr 
Anlegung einer Kolonie ans dem AnstedelungSgnte 
Hoheuhauscn die Genehmiguna ertheilt.

Eingesandt.
iFür diesen Theil übernimmt die Schriftleitnng nur die 

Preßgesetzltche Verantwortlichkeit.)
A n s t e l l u n a s v e r h a l t n i f s e  der  Mi l i t ä r -

a n w a r t e r .  Als kürzlich im Reichstage die 
Gehalts- mwAiistellungsverhaltnisse der Beamten, 
im besondere» diejenigen der Post- nnd Tele­
graphenbeamten znr Sprache kamen, tra t ein Ab­
geordneter mit der Forderung hervor, man möge 
nun doch endlich den vielen Bitten und Klagen 
der Zivilanwärter bezüglich ihrer AnftellungS- 
Verhältnisse Folge geben, denn diese Klagen seien 
doch nur zu berechtigt. Ein einziger Blick in die 
Verhältnisse genüae, um jeden davon zn über­
zeugen. daß die M ilitäranwärter gegenüber den 
Zivilanwärter» bei der Anstellung ganz bedeutend 
»m Vortheile sind. Diese Behauptung verdient 
uui« doch etwas näher betrachtet zn werden. Wenn 
man ja. wie dies der Herr Abgeordnete zu thun 
scheint, von dem Standvnukte ausgeht, daß die 
M ilitäranwärter nach Ableistung einer Probe- 
dienstzeit von einem Jahre angestellt werden, so 
erscheint dies allerdings ganz besonders günstig. 
Die definitive Anstellung erfolgt »nn aber durch­
aus nicht bei allen Behörde» nach eine», Jahre, 
sie wird vielmehr sehr verschiede» gehandhadt nnd 
verzögert sich beispielsweise bei der Eisenbahn- 
verwaltung 7—8 Jahre. Das ist aber „nr die 
Zeit von dem E intritt als M ilitäranwärter bis 
zur Anstellung. Ehe der Militäranwärter bei 
einer Zivilbehörde eintreten kann. mutz er im 
Besitze des ZivilversorgnngSscheines sein nud »m 
diesen zu erlangen, mnß er bekanntlich 12 Jahre 
aktiv bei einem Trnvpentheil gedient haben: aus­
genommen hiervon stnd nnr diejenigen, welche den 
Zivilversorgnngsschein infolge Invalidität bereits 
früher erlangt haben. Diese Personen sprechen in 
dem vorliegenden Falle aber fast garnicht mit. 
weil die gestellten Anforderungen an die gesundheit­

liche Beschaffenheit eines M ilitärauwärters ihnen 
in den meisten Fällen den E intritt bei einer 
Zivilbehörde überhaupt „»möglich machen. Bei 
seinem E intritt in den Zivildienft hat der Militär- 
auwärter also bereits 12 Jahre, das sind 8 Jahre 
mehr, als der Zivilanwärter, welcher spätestens 
nach 9—1V Jahren angestellt wird. gedient. Rechnet 
man hierzu noch ein Probedienstiahr. dann sind 
es 4 Jahre mehr. Nun liegt aber die Zeit i» 
weiter Ferne, als der Militäranwärter noch 
darauf rechnen konnte, schon nach 12 Jahren eine 
Stelle im Zivildienst zn erhalten, heute dient er 
schon häufig 14 und sogar 15 Jahre ehe sich ihm 
etwas bietet. Dieses Exempel stimmt aber auch 
nur unter der Voraussetzung, daß der Militär- 
anwarter. ganz seinen etwaigen Wünschen bezüg­
lich der Art seiner späteren Lebensstellung ent­
gegen. das erste beste, was sich ihm bietet, ergreift. 
Wählt er sich z. B. dasjenige Amt. welches Ihm 
besonders zusagt, und zn welchem er sich für be­
sonders geeignet hält, aus. dann kann er u. a. auch 
20—25 Jahre dienen. Bei dem 17. Armeekorps dienen 
z. B- Feldwebel, welche Kaseriieiiinspcktoren werden 
wollen bereits 20 bezw. 22 Jahre. Der zuerst 
notirte von ihnen hat augenblicklich »och l08 
Vordermänner, welche Thatsache die für ihn wenig 
erfreuliche Aussicht in sich schließt, daß er »och 
weitere 2 Jahre warten mnß. Hierdurch dürften 
sich die oben angeführten Zahlen bestätige». Die 
Zivilanwärter bei der Post in Assistentenstelle» 
werde» nach der neuesten Regelung dagegen selbst 
in den uiigttustlgstcu Fälle», spätestens nach 9—10 
Jahre» definitiv angestellt, also mindestens 4—5 
Jahre früher als der Militäranwärter. Ans den 
oben erwähnten Umständen ergeben sich wiederum 
ebenso mißliche Unterschiede in dem Verhältnisse 
der Höhe des Gehalts znm Lebensalter, welche 
ihrerseits »och dadurch erhöht werde», daß der­
jenige. welcher zum M ilitär eintreten will, eine 
bestimmte körperliche Entwickelung erlangt habe» 
mnß. andernfalls er eben entsprechend lange Zeit 
zurückgestellt wird. Znm Eintritt bei einer Zivil­
behörde von, 17. Lebensjahre ab, hält den Bewerber 
dagegen nichts ab. wenn ihn nicht gerade körper­
liche Gebreche» verunstalten oder sein Gesundheits­
zustand ihn für die Ausübung seines Berufes un- 
geeignet erscheinen läßt. Zum M ilitär kann aus 
den erwähnten Gründen nicht jeder schon mit 17 
Jahren eintreten. Hieraus ergiebt sich die That­
sache. daß ein Zivilanwärter, welcher mit einem 
M ilitäranwärter bei ein nnd derselben Behörde 
dient, und mit diesem in einem Lebensalter steht, 
dem Militäranwärter um 1000 Mk. im Gehalt 
voraus ist. Daran, daß dem Militäranwärter 
durch die höhere» Ansordernngeu an seine körper­
liche Entwickelung seitens der Militärbehörden der 
Eintritt mit 17 Jahre» oft nicht möglich ist nud 
besonders daran, daß er nach abgeleisteter zwölf­
jähriger Dienstzeit noch jahrelang ans Einberufung 
warten mnß. trägt er selbst keine Schuld nnd 
dürften ihm daraus so große Nachtheile schlechter­
dings nicht erwachsen. Wen» nun aber gar das 
Gegentheil behauptet wird. so ist dies entweder 
eine absichtliche Verdunkelung oder große Un­
kenntlich der Thatsachen und verdiente wohl an 
Ort nnd Stelle widerlegt zu werden. dl.

Könnte dem M i l i t ä r ,  da es doch sonst Fahr- 
preisermäßignng genießt und nur halbe Preise 
z. B. aus der Eisenbahn bezahlt, nicht kniw auf 
der e l ekt r i sche» S t r a ß e n b a h n  in Thor» eine 
Fahrgeldermäßiginig (5 Pfg.) gewährt werden? Es 
würden dann mehr Militär-Personen die Straßen­
bahn benütze», sei es zn dienstlichen oder privaten 
Zwecken. Die Straßenbahngesellschast würde da­
durch eine nennenswerthe Mehreinnahme erziele».

Ein MilitSrfrennd.

Litterarisches.
7. Lieferung von W. L i e n o w ' s  S p e z i a l -  

k a r t e  von  M i t t e l e u r o p a  nnd  R a d e n -  
fte in 's  R a d f a h r e r k a r t e  von Mitteleuropa 
1 : 500000 in 164 Blatt. Die heute erschienene 
Lieferung dieser gewaltigen Kartenwerke behandelt 
das Gebiet, welches trotz der Lage an «nd nahe 
den Ostmarken unseres Reiches zurzeit durch die 
polnische Bewegung ein allgemeines Interesse in 
ganz Deutschland wachgerufen hat. Die Ausgabe 
der Blätter, welche die Nr. 6 Memel» 7 Slvawii 
8 Tilsit. 49 Kreuz. 50 Gncsen, 5l Plock. 62 Posen. 
63 Kalisch umfaßt, kommt also >m richtige» 
Momente. Die 8 Sektionen beider Ausgaben sind 
gleich sorgfältig neu bearbeitet; anfgrnnd der von 
Generalstäben (auch den russischen) znr Verfügung 
gestellten Materialien sind besonders Straße»- 
nnd Bahnnetz ergänzt und revidirt. Die Nomen­
klatur trägt vielfach auch den Wünschen der 
Polnischen Bevölkerung dadurch Rechnung, daß 
nebe» den neuen offiziell eingeführten deutsche» 
Namen vielfach die früheren polnischen Benenuiigen 
erhalten blieben Der diesmaligen Lieferung 
kommt in vvlltischer wie RadsahrerauSgabe das 
weitmarschige Verkehrsnetz znstatten. wodurch die 
Karte» so klar bleiben, daß in vielen Fälle» ans 
größere Maaßstäbe verzichtet werden kann. Wir 
empfehlen die Anschaffung der Karten bestens mit 
dem Bemerken, daß sie auch einzAue zum Preise 
von 1.59 Mk. aufgezogen durch alle Buchhandlungen

Theater, Kunst und Wissenschaft
An der U n i v e r s i t ä t  G r e i f s w a l d  

die vorangegangen ist in dem — jetzt so viel 
besprochenen — Streben der Hochschulen, sich 
an w e i t e r e  K r e i s e  der Gebildeten zu 
wende», werden auch in diesem Jahre 
F e r i e n k u r s e  gehalten werden (L. Jahr- 
gang.) Sie finden vom 14. Jn u  bis 
2. August statt. Die Fächer find folgende: 
Sprachphyfiologie (Geh. R. Pros. Laridois); 
deutsche Sprache nnd Litteratur (Pros. 
Siebs, Privatdozent Dr. Heller); Englisch 
(Pros. Konrath, Mr. Lovel); Französisch 
(M. Guerrey); Religion (Konsistorialrath 
Pros. Cremer); Philosophie (Pros. Dr. 
Rehmke); Geschichte (Pros. Seeck nnd Bern­
heim); Physiologie (Pros. Rosemann); Geo­
graphie (Pros. Credner); Physik (Pros. 
M ir); Botanik (Pros. Schütt.) In  diesem 
Jahre sollen zudem znm erstenmale zoologisch­
anatomische Uebungen (Privatdozent Dr. 
Stempelt), und kunstgeschichtliche Vortrüge 
(Pros. Seeck) gehalten werden. Auch findet 
wie in den letzte» Jahren eine

bedeutenderer Erscheinungen der neuesten 
deutschen Litteratur statt. Die Kurse sind in 
erster Linie für Lehrer und jLehrerinnen 
eingerichtet, doch nahmen auch stets Damen 
und Herren theil, die nicht dem Lehrstande 
angehöre», die aber gern die Gelegenheit 
zur Fortbildung benutzen. I n  den letzten 
Sommern betheiligten sich jedesmal etwa 
400 Herren und Damen (Deutsche, Oester- 
reicher, Skandinavier, Finnländer, Engländer, 
Amerikaner, Rüsten u. s. w.) Für billige 
Unterkunft und Ferienerholnng wird, wie in 

Sorge getragen werden. 
Ansfuhruche Programme werden gratis 
versandt. Adresse .Ferienkurse", Greifs-

Haus- und Landwirlhschasi
M i t t e l  z u r  V e r t i l g u n g  d e r  

Schaben.  Da sich die Schabe» gern nuter 
angefeuchtete Lappen sammeln, namentlich 
wen» zum Anfeuchten Brannbier verwendet 
wird, kann man dieselben dadurch leicht in 
große» Mengen fangen, wenn einige solcher 
bierdurchtränkten Lappen an die wärmsten 
und am meisten heimgesuchten Stellen in 
vorgerückter Abendstunde gelegt werden. 
Nähert man sich nach einiger Zeit geräusch­
los diesen Lappen, dann wird man durch 
Herumtreten ans denselben stets eine ganze 
Anzahl der ungebetenen Gäste vernichten. 
Wenn man diesen Verwüstungskrieg nament­
lich in den Monaten Juni und Juli, wenn 
die Schaben am massenhaftesten auftreten, 
ganz energisch fortsetzt, dann wird man die 
Schädlinge sicher gänzlich ausrotten. Die 
deutsche Schabe, welche die Säure liebt, kann 
auch durch sanre Mittel geködert nnd getödtet f! 
werden.

Gesundheitspflege.
Die j e t z i g e  U e b e r  g a u g s z e i t  ver­

langt wegen des öfters schnell eintretenden 
TemPeratnrwechselS sorgfältige Beachtung 
der Kleidung. Im  allgemeinen treten jetzt 
leichter Erkältungen «nd Krankheiten ein, 
wie im Winter. Jetzt ist die Zeit der 
Katarrhe und des Schnupfens. Eine alte 
Regel sagt daher, im Frühjahr lege man 
Winterkleider spät ab und im Herbst spät 
an. Vom Winter her ist die Haut durch 
die luftabschließende Kleidung jetzt mehr 
verweichlicht als im Sommer bei leichter 
Kleidung, die den Luftzutritt gestattet. Ganz 
besonders sind jetzt wegen des noch nicht 
durchwärmten Fußbodens die Füße warm zu 
halten» denn im Frühjahr giebt es sehr ost 
schöne warme Luft und kalten Erdboden!

Mannigfaltiges.
( Aus  L i e b e  z u r  K unst) wandte sich 

vor einiger Zeit in Liegnitz ein junger 
Mann, Sohn eines Fleischers nnd Handels­
mannes, der sich bislang dem Schreibfach 
gewidmet, schriftlich an den Direktor des 
Stadttheaters, Herrn Herrmaun, mit der 
Bitte, ihn in sein Schauspielenscmble aufzu­
nehmen. Bei der Jugend des Bittstellers 
— 15'/, Jahre — trug Herr Herrmann 
Bedenken, der Bitte zu willfahren, nnd ließ 
die Sache auf sich beruhen. Nachdem er 
einige weitere Briese desselben Inhalts über 
sich hatte ergehen lasten müssen, die nur 
etwas dringlicher gestaltet waren, erschien 
schließlich der Vater mit dem angehenden 
Jünger der Kunst selbst im Bureau des 
Direktors Hermann und verband die Bitten 
seines Sohnes mit seine» eigenen, indem er 
ans das unbestreitbare Talent seines Spröß­
lings und seinen unwiderstehlichen Hang 
znm Theater hinwies. Direktor Herrmann 
vertröstete indessen den Vater, der sich schon 
als „Heldenvater" fühlen mochte, auf spatere 
Zeiten und meinte, mit etwa 17 Jahren 
wolle er es mit dem Sohne versuchen. 
Gegen diese Entscheidung, wo zweifellos ein 
höheres Kunstinteresse obwaltete, gab es 
zunächst kein Rechtsmittel; aber der Kunst- 
beflistene fand doch einen Ausweg. Eines 
schönen Tages fand sich in dem Bureau des 
Direktors Herrmanu ein Polizeikommistar 
em» der ihm folgendes eröffnete: Der junge 
Mann habe sich in einem eingeschriebenen 
Brief an den Kaiser gewendet mit der aller- 
uuterthänigsten Bitte» dem Direktor Herr­
mann zn befehlen, ihn — den Bittsteller — 
sofort in sein Schauspielensemble anfzu- 
nehmen. Der Brief war natürlich aus dem 
Zivilkabinet des Kaisers im Instanzenwege 
hierher zurückgewandert znm Zwecke der 
Berichterstattung.

(Eine f u r c h t ba r e  B l u t t h a t )  ist 
Dienstag früh in Eberswalde verübt worden. 
Der russische Arbeiter Geisler drang gegen 
5 Uhr morgens durchs Fenster in die in der 
Bergerstraße gelegene Wohnung des kurz 
vorher zur Arbeit gegangenen Arbeiters 
Bartels, verletzte dessen Frau durch einen 
Revolverschuß in die linke Brustseite schwer, 
tödtete die 21jährige Tochter durch einen 
Schuß in den Kops nnd erhängte sich dann 
selbst in der Kammer, in welcher er das

Der Grund zuAusstellung Verbrechen begangen hatte.

diesen Blutthaten war LiebeSgram. Die 
lebensgefährlich verwundete Fran Bartels 
wurde in das Krankenhans gebracht.

(D er T o d  h i n t e r  den K u l i s s e n . )  
Plötzlich vom Tode ereilt wurde in Berlin 
der Komiker und Mitdirektor der „Ham­
burger Sänger" Bernhard Böhmer. Der 
schon bejahrte Mann hatte eben die Bühne 
verlassen und begann sich .abzuschminken", 
als ein Herzschlag seinem Leben ein Ende 
machte. Böhmer hat über dreißig Jahre 
seinem Berufe angehört; er und „Neumann- 
Bliemchen" schufen die gemüthliche Figur der 
Sachsen ans der Varietöbühne. Die Kolle­
gen des so jäh aus dem Leben Ge­
schiedenen haben es sich znr Aufgabe ge- 
macht, die Hinterbliebene» vor Noth zu 
schützen.

( D e r  R a t t e n f ä n g e r  v o n C h a r -  
- O t t e u b n r g . )  Die Rattenplage, unter 
der Charlotteuburg zu leiden hat, hat eine» 
Allongen Kopf die Idee AN einem neuen Ei> 
werbszweig gegeben. Seit einigen Tagen 
kann man in Charlotteuburg einen Mann mit 
einem Sack beobachten, der von Thür zu Thür 
geht nnd an die Bewohner die Frage richtet: 
„Haben Sie Ratten oder Mäuse?" Wird 
diese Frage bejaht, so öffnet er seinen Sack 
und zeigt einen prachtvollen schwarze» Kater, 
über den er Wunderdinge erzählt. Der 
Kater wird für 50 Pfennige täglich ver- 
miethet nnd hat sich in der That bis 
jetzt vorzüglich bewährt. Dem glücklichen 
Besitzer des schwarze» Katers wurden be­
reits mehrere Kaufangebote gemacht, aber 
vergeblich.

(Brückeneinst  u r z.) Dienstag Vormittag 
stürzte unter großem Krachen eine 200 Meter 
lange, über die Theiß führende Holzbrücke 
ein; ein Transportdampfer, welcher gerade 
unter der Brücke hindurchfnhr wurde ver­
nichtet. Menschen sind, soweit bisher fest­
gestellt ist, nicht ums Leben gekommen.

(Eine S p a r k a s s e  verkracht . )  Aus 
Budapest wird vom 17. März gemeldet: Der 
Direktor der Altofeuer Sparkasse, Samuel 
Aügenstein, erschoß sich heute, weil der 
Kassirer Adler seit Jahren Malversationen 
verübt hatte, für welche der Direktor ein­
stehen mußte. Auf die Nachricht des Selbst­
mordes machte» die Einleger, zumeist kleine 
Weinbauer nnd Gewerbetreibende, einen 
Ansturm aus den Schalter, konnten jedoch 
ihre Einlagen heute nicht zurückerhalten, da 
heute wegen Revision die Lokalitäten ge­
schloffen sind.

( N a c h w e h e n  v o n  d e n  P r i n z  
H e i n r i c h - T a g e n . )  Der Londoner 
„Evening News" wird aus Newyork ge­
meldet, daß der Küchenchef R upert Fritz, der 
bei dem Stapellauf der N"cht des Kaisers 
Wilhelm das Essen lieferte, durch die Rari- 
tatenjäger rninirt worden ist. Er lieh sich 
große Mengen Silberzeug für die 2000 
Gäste, »nd viele von diesen nahmen Messer, 
Gabeln, Löffel, Salzfässer nud andere Gegen­
stände als Andenken mit. Fritz kann 
das fehlende Silberzeug nicht ersetzen, er 
meldete seinen Konkurs an nud trat von 
seiner Stellung als Oekonom des Liederkranz- 
klnbs zurück.

( E i n e  F e n e r s b r n n s t )  hat Dienstag 
Nacht in Hoboken den Pier der Dampf- 
schifffahrtsgesellschaft „Phönix", den Dampfer 
„British Qneen" und eine Anzahl Boote 
zerstört. Der Verlust an Ladung beziffert 
sich aus nahezu eine M illion Mark. Ob 
Menschen umgekommen sind, ist noch nicht 
festgestellt.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann tn Thorn.

»mtN4« Rottn,»gen der Danzige» Produkt«». 
Börk«

vom Mittwoch den 19. März 1902.
Für Getreide, Hklsenfrüchte nnd Oelsaate» 

Werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Vkrkiinser veraütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar.

tranfito hochbnnt und weiß 729—737 Gk. 
137^138 Mk.

R o g g e n  per Tonn.e von 1000 Kilogr. per 14- 
Gr. Normalgewicht

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
große 656-704 Gr. 127-132 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 145 Mk

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
145-151 Mk.

K l e e s a a t  ver 100 Kilogr. 
weiß 158 Mk.
roth 86-88 Mk. ^  ^

K l e i e  per SO Kilogr. Weizen- 4.25—4.87'/» Mk, 
Roggen- 4.57V--4.S0 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: stetig. 
Rendement 88° Transttpreis franko Nenfahr- 
Wasser 6.07-/, Mk. inkl. Sack Geld.

H a m b n r a .  19. März. Rüböl ruhig, loko 57 
— Kaffee ruhlg. Umsatz 1500Sack. —Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.60. — Wetter: 
bedeckt.____________________________________ ,

Gegen Schnupfen hilft Forma«.
21. März: Sonn.-Anfgang 6.11 Uhr.

Son».-U»terg. 6.18 Uhr. 
Mond-Ausgang 337 Ukx-



Das graue Haus.
Roman von B. C orony .

11.
(Nachdruck Verbote«.)

Niemand wußte sich im ersten Augenblick zu 
erklären, waS geschehen sein könnte, bis man, in 's 
Freie eilend, dicken Qmalm aus den zerschmetterten 
Fenstern von Dr. Werners Laboratorium dringen 
sah- I n  dem grauen Hause mußte ein unseliger 
Zufall schweres Unheil herbeigeführt haben.

Wehklagend kam Johann aus dem rechten, 
unversehrt gebliebenen Flügel des Gebäudes; müh­
sam richtete sich die Hellmuth, die im Garten geweilt 
hatte, den Stamm einer Eiche umfassend, empor 
und eille in's Hans. Man folgte ihr.

Der Garten hatte sich jäh mit einer Menschen 
menge gefüllt; alle in der Villa M artha ver­
sammelten Gäste drängten herein, zu ihnen gesellten 
sich die Bewohner der Nachbarhäuser und auch der 
Vagabund, der bereits seit Stunden hinter einem 
dichten Gebüsch zusammengeduckt gelauert hatte.

„Er hat von Innen zugeschlossen!" schrie 
Katharina, mit wahnsinniger Angst an der ersten, 
unbeschädigten Thür rüttelnd. „Herr Gott, gibt's 
denn hier Keinen, der öffnen oder die Thüre ein­
schlagen kann?"

I n  der nächsten Sekunde war das Hindernis 
beseitigt. Die atemlos Vorwärtsstürmenden be­
traten ein leeres Zimmer, erstickende Dampfwolken 
wälzten sich Ihnen entgegen.

Weiter drängte die Menge, Kopf an Kopf, die 
jammernde Katharina immer voran. Endlich stand 
man vor der unversehrt gebliebenen, halb aus den 
Angeln gerissenen Thür des Laboratoriums; sie 
wurde aufgestoßen, und nun bot sich ein trauriges 
Bild der Verwüstung dar. Apparate, Retorten, 
Büchergestelle lagen zerbrochen und zersplittert da, 
die Decke war zersprungen, ein Teil herabgestürzt.

verzehrt hatte: auch das rotgoldene, von dem 
Künstler so tauschend nachgeahmte Haar brannte. 
7°"". "vier dieser feurigen Krone hervor blickten 
die schwarzen, leidenschaftlichen Augen der schönen 

b im -» « -" E id .l i ic h -u -

Von einem Trümmerhaufen halb verschüttet 
lag Josö da; er mochte einem explosionsfähiqen 
Stoff mit dem Lichte zu nahe gekommen sein oder 
durch irgend einen Zufall das Unglück herbeigeführt 
haben. Aus einer tiefen Kopfwunde sickerte B lut; 
schwarze Rauchwolken füllten das Gemach.

„Er lebt, er lebt!« schrie Katharina Hellmuth 
fast jubelnd auf, als sie an ihren Schützling heran­
getreten war.

Die Feuerwehr raffelte heran; Wasserstrahlen 
ergossen sich durch die Fenster des grauen Hauses.

Unter den Herbeigeeilten befand sich auch Herr 
bvrfter, der sich mit seiner Tochter bei dem Mieter 
der Villa zu Besuche befand; er veranlaßte sofort, 
daß Dr. Werner m den unversehrten Teil des 
Gebäudes gebracht, und ein Arzt herbeigeholt wurde; 
alsdann erst kehrte er zu seiner Tochter zurück, die 
sich schluchzend und zitternd in den entferntesten 
Winkel der Villa verkrochen hatte.

Bald lag das graue Haus wieder vereinsamt 
da, nur spärlich voni Mondschein erhellt; sich dies 
zu Nutze machend, schlich lautlos und schattenhaft 
die Gestalt eines Mannes an den Wänden hin.

E s war Robert Braun, Katharinens geschie­
dener Mann, der in der furchtbaren Verwirrung 
wie eine Schlange von Raum zu Rauin glitt; er 
erreichte Katharinas Schrank und fand ihn unver­
schlossen. Jedes Geräusch vermeidend öffnete er 
das zierliche Möbel und steckte die Hand nach dem 
darin befindlichen, braunen Kästchen aus; er ver­
barg es unter seinem Nock, sah mit scheuem, spähen­
dem Blick um sich und verließ unbemerkt das von 
so schwerem Unglück heimgesuchte Gebäude. Dicht 
an der mondbeglänzten Landstraße schritt er in dem 
Dunkel des Gehölzes dahin, sich weder Rast noch 
Ruhe gönnend, bis eine kleine, nur von zwei­
deutigen Personen besuchte Wirtschaft erreicht war, 
wo er ein nach dem Hofe zu gelegenes Kämmerchen 
bewohnte.

Hier angekommen, machte sich der Elende 
daran» das Kästchen zu erbrechen. Ein pfeifender 
Laut, in dem sich seine Enttäuschung kundgab, kam 
über seine Lippen, denn was sich da an baarem 
Gelde vorfand, lohnte nicht der Mühe, ein neues 
Verbrechen begangen zu haben. Wenige Geldstücke 
und einige Banknoten machten die ganze Beute 
aus. Plötzlich fiel sein Blick auf zwei Briefe; der 
eme war noch versiegelt, der andere dagegen offen; 
es war ein Schreiben der F rau Sarolta an Ka- 
Iharma.

«Ich wünsche, daß meine Enkel unvermählt 
bleiben," so hieß es dann unter anderem: „Deine 
Macht könnte jedoch beschrankt bleiben, weil Du 
den Kindern gegenüber immerhin eine unterge­
ordnete Stellung einnimmst. Deshalb hinterlasse 
>ch D ir den beigefügten Brief, er enthält eine 
Schilderung der Vergangenheit unserer unglück­
lichen Familie; sollte eins von Dolores' Kindern 
fmmal einen Ehebund schließen wollen, ermächtige 
lch Dich, beifolgendes Schreiben, nach empfangener 
ousicherung tiefsten Schweigens, entweder in die 
Hände des Mannes, der um Edith wirbt, oder in 

Hände der nächsten Angehörigen des Mädchens. 
n"eine°NiI"^ erwählt wurde, zu legen. Daß D u 
»nd in der f ü l l e n  wirst, darauf baue ich jetzt 

* Stunde meines Todes

?.L7 u»d N--.Lv-m»d., h°> d°«
also eines Vertrauensbruches^hat »e ff^'k-bnlvi!,' 
gemacht; wenn ich die Scheinhettia! « . ! ? ^
A  könnte es mir vielleicht ein gutes Stück Gell» 
^ 'b n n g en ; wer wetß. was noch m dem Briefe

Er verschloß die beiden Schriftstücke sorgfältig 
und wurde in dem Besitz nicht gestört, denn Wochen 
zogen vorüber, ohne daß Katharina den Verlust 
bemerkte; sie wachte in treuester Sorge über den 
in kritischem Zustande daliegenden Josä.

Auf Edith hatte der Unglücksfall im grauen 
Hause einen furchtbaren, erschütternden Eindruck 
gemacht und sie selbst in einen leidenden, fieber­
haften Zustand versetzt. Von dem Krankenlager 
ihres Krndes trieb sie die quälende Angst zu dem 
Bruder, aber bei ihm zu verweilen, gestattete ihr 
die Sorge um das vergötterte Töchterchen nicht. 
S o  verstrich für sie eine Zeit namenloser Pein. 
Endlich wurde Gertrud außer Gefahr erklärt, und 
nun wanderte die junge Frau täglich in das graue 
Haus, das jetzt mit feinem rauchgeschwärzten und 
beschädigten Seitenflügel einer Ruine glich. D as 
dichte Laubwerk des verwilderten Gartens sah 
fahlgelb und purpurfarben aus, dürre Blätter 
raschelten unter jedem Tritt, alles trug dazu bei, 
die Melancholie des alten Wohnsitzes zu erhöhen.

Doktor Werners Verletzung erwies sich als 
recht schwer; selbst die größte Aufmerksamkeit des 
behandelnden Arztes, wie die liebevolle Pflege ver­
mochte an den traurigen Folgen des Unfalles nichts 
zu ändern.

Gerhard, der Edith nicht länger den Ein­
wirkungen auf ihr allzu empfängliches Gemüts­
leben preisgeben wollte, drängte zur Abreise nach 
der Residenz.

Edith sträubte sich lange und wurde nur durch 
die Erklärung des Sanitätsrats, daß es entschieden 
nachteilig sei, die kaum genesene Gertrud noch 
ferner der rauhen Lust des Harzes auszusetzen, 
nachgiebig gestimmt.

„W ir kehren morgen nach Berlin in unsere 
Stadtwohnung zurück," erklärte Gerhard; „ich habe 
noch allerlei zu erledigen; D u kannst inzwischen 
die nötigen Vorbereitungen zur Abreise treffen. 
Jose wissen wir in treuesten Händen; Deine An- 
Wesenheit kann ihm leider nichts nützen." Er ent­
fernte sich eilig aus dem Hause und warf nur 
einen flüchtigen Blick auf den M ann, der in einiger 
Entfernung an ihm vorüber ging.

Der Fremde blieb stehen; er sah ihm nach, 
schellte dann bescheiden an der Eingangsthür und 
verlangte F rau Steiner zu sprechen, hinzufügend: 
„Sagen Sie, ein Bote au s  dem grauen Hause 
sei da."

D as Dienstmädchen erstattete die Meldung, 
kehrte sogleich wieder zurück und führte den M ann 
zu Edith.

Kaum hatte diese jedoch den Eintretenden er 
blickt, als sie in ihm Robert Braun erkannte, den 
Bedränger Katharinens; entrüstet rief sie daher aus: 
„Wie können S ie es wagen, durch falsche Vor 
spiegelungen den Eintritt in mein Haus zu er 
zwingen? Verlassen Sie mich sofortl"

„Gnädige F rau," begann der Hinausgewiesene 
mit bescheidenster Miene, „ich sehe, daß man mich 
bei Ihnen verleumdet hat; auch Katharinen ist 
nicht unbedingt Glauben zu schenken."

„Ich kenne diese F rau ; kein unwahres Wort 
kommt aus ihrem Munde; entfernen Sie sich!"
. . r dem Befehlen einer Sterbende zuwider 
ptlnvkll, fibHl ver IkveüpS da?" gad der Slrvlck! 
als Antwort zurück. " ^

„Ihre Worte sind mir unverständlich."
„Sie werden Ihnen klar werden, sobald S ie 

diese an Katharina gerichteten Zeilen lesen."
Edith wollte das Papier, das ihr Braun hin­

hielt, zurückweisen, aber schon die Anfangsworte des 
ihr unter die Augen gehaltenen Schriftstückes fesselten 
ihre Aufmerksamkeit; das war ja dasselbe Schreiben, 
dessen Anfang ihr Katharina schon einmal gezeigt 
hatte; unwillkürlich las sie weiter und mit ganz 
verändertem Tone fragte sie endlich: „Und was
ist's mit dem anderen Schreiben, das S ie  In der

versiegelte Schreiben enthält die Be­
kenntnisse und den letzten Willen der Frau Gabriele 
Sarolta," sagte Braun, ihr nun auch die Aufschrift 
des unerbrochenen Briefes zeigend.

Und weshalb bringen S ie mir diese Schrift­
stücke?

„Ich bin mittellos; ich möchte von hier und 
aus dem Vaterlande fort, um in der Ferne ein 
neues Leben zu beginnen; würden S ie mir wohl 
dazu behilflich sein?"

Edith kämpfte mit sich selbst, ob sie die Gaunerei 
des Mannes noch belohnen sollte, aber die Neugierde 
zu wissen, was ihre Großmutter geschrieben habe, 
siegte; sie öffnete ihren Schreibtisch, entnahm ihm 
eine Summe Geldes, die sie Braun hinwarf, und 
gebot: „Legen Sie die Briefe auf den Tisch; was 
meine teuere Großmutter geschrieben hat, das sollen 
Ih re  Hände nicht länger berühren."

Braun that, wie ihm geheißen; lautlos schloß 
er die Thüre hinter sich nnd entfernte sich rasch aus 
dem Hause.

Edith war nun wieder allein; vor ihr lagen 
die beiden Briefe und während sie darauf hinblickte, 
war es ihr, als fühle sie sich von unsichtbaren 
Händen vorwärts gezogen bis an den Tisch. Also 
hier befand sich der Schlüssel zu dem so sorgfältig 
gehüteten Geheimnis; jetzt konnte sie den Schleier 
davon Hinwegziehen und doch wurde ihr entsetzlich 
bang vor der so lange ersehnten Aufklärung. Viel­
leicht wäre es am besten, Alles zu verbrennen und 
nichts zu erfahren?!

Schon streckte die vor Erregung Zitternde die 
Hand aus, um die Zerstörung vorzunehmen, da 
meinte sie, das schwarze Siegel wachsen und sich 
ins Unendliche vergrößern zu sehen, Trauerflore 
schienen durch das Zimmer zu flattern, die ver­
gilbten Schriftstücke dehnten und wanden sich wie 
Schlangen. D as Geheimnis wollte nicht vernichtet 
sein, der Toten längst verstummter Mund begehrte 
zu sprechen.

Ediths Blick glänzte immer unnatürlicher, ihre 
feinen Finger zuckten nervös, ihr Athem wurde laut 
und hastig. Plötzlich riß sie das versiegelte Schreiben 
an sich und erbrach es; vor ihren Augen wallten 
graue Nebel.

E s währte lange, bis die Erregte die Schrift- 
züge entziffern konnte. Und was hatte sie zu lesen?

„Mit schwerem Herzen schreibe ich diese Zeilen 
nieder und büße, indem ich es thue, die schwerste 
Schuld meines Lebens.

Seit Generationen herrscht« in der Familie

mit glänzenden Fähigkeiten angeborene seelische 
Mängel vereinten. Letztere entwickelten sich bei 
Manchen in verhängnißvollster Weise, während sie 
bei anderen in bestimmten Grenzen blieben und sich 
nur durch eine gewisse Sonderbarkeit des Charakters, 
durch Hang zur Melancholie und zu excentrischen 
Handlungen, wie sie auch mitunter ganz normale, 
aber leidenschaftliche Personen begehen, bemerkbar 
machten. ^

Nach dem Tode meines leider allzufrüh ver­
storbenen Gatten, mit dem ich von Mexiko nach 
Rio Janeiro gezogen war, fragte ich, für..Dolores, 
mein einziges Kind zitternd, verschiedene Arzte und 
erhielt folgende Antwort:

,Der Keim schwerer Seelenstörungen ist sehr 
oft verderblich und kann von Generation auf Ge­
neration übertragen werden. M an sieht zuweilen 
ein und dieselbe Manie bei verschiedenen Gliedern 
derselben Familie sich fast in demselben Alter ent­
wickeln; es giebt aber auch Fälle, in denen die 
verderbliche Anlage allmälig schwächer wird, ja es 
kommt vor, daß einzelne Mitglieder ganz und gar 
davon verschont bleiben?

An diese Hoffnung klammerte ich mich; mein 
Kind schien unter dem besonderen Schutze der 
Heiligen zu stehein alle Welt w ar, entzückt von 
ihren körperlichen Reizen, sowie von ihren geistigen 
Fähigkeiten; sie sprudelte von Lust und Leben; ich 
trieb einen wahren Kultus mit ihr. Alv sie zur 
Jungfrau erblüht, ihr Herz dem ebenso liebens­
würdigen als begüterten deutschen Kaufmann Werner 
schenkte, da dünkte mich das Los, welches er ihr 
bieten konnte, viel zu gering. Aber sie hatte gewählt 
und so ließ ich sie ziehen, und meinte ruhigen Ge- 
Wissens über die Schatten der Vergangenheit, dre 
über den Saroltas lagen, schweigen zu dürfen.

Doch schon nach wenigen Jahren sonnigen 
Glückes trafen traurige Briefe aus der Ferne ein. 
Nach der Geburt ihres zweiten Kindes, welches 
Edith genannt worden ist, wurde Dolores von einem 
Gemütsleiden ergriffen, das mehr und mehr den 
Charakter der Unheilbarkeit annahm. Der gute un­
glückliche Hans geleitete die leidenschaftlich geliebte 
Gattin zu mir, hoffend, daß sie in der Heimat Ge­
nesung finden würde. Allein das Unheil war nicht 
mehr zu bannen; der einst so klare, glänzende Geist 
wurde vollständig umnachtet und blieb es, bis die 
reine Seele sich aus trostlosem Dunkel zum ewigen 
Licht emporschwang.

Mein Schmerz war grenzenlos; ich hatte mein 
Kind verloren und sah nun den herrlichen M ann 
gebrochen dastehen, tief unglücklich durch mich, die 
ich die Heirat zugelassen hatte. Längst hatte ich ihm 
alles gestanden und Vergebung für mein Schweigen 
erlangr, doch der Anblick des Unglücklichen ließ 
meine Seele nicht zur Ruhe kommen.

Als Werner seine letzte Reife, von der ihm 
keine Wiederkehr beschicken war, antrat, legte ich 
meine Hand in die seinige und leistete ein heiliges 
Versprechen, dahin zu wirken, daß keines feiner un­
glücklichen Kinder zemals ein Ehebündnis schließe. 
Ich erfülle dies nun, indem ich, dem Tode nahe, 
diesen Brief meiner Freundin Katharina Hellmuth 
übergebe, die in Alles eingeweiht ist und in meinem 
Sinne, wie in dem des Vaters meiner Enkelkinder 
handeln wird. Keinenfalls darf Jemand mit Edith 
oder Jose vor den Traualtar treten, ohne das 
Sarolta'sche Familiengeheimnis zu kennen. Dies 
ist mein letzter Wille.

Gabriele Sarolta.«
Langsam flatterte das Papier auf den Teppich 

nieder. Edith vermochte es nicht zu halten; eine 
seltsame Schwere und Unbeweglichkeit hatte sich 
ihrer bemächtigt. War es Einbildung, daß die 
seidenen Vorhänge knisterten und rauschten, daß 
grelle, blitzartige Lichter aus jeder Ecke zuckten? 
Alles drehte sich unaufhaltsam im Kreise, immer 
toller nnd wilder, wie von einem Wirbelwind erfaßt. 
Vergebens suchte die unter dem Einfluß namenlosen 
Entsetzens Stehende die Thür zu erreichen und sank 
endlich in einem Zustand halber Bewußtlosigkeit auf 
den Divan nieder.

Edith war nicht ohnmächtig geworden, denn 
während sie in den Kissen lag, zog die Erinnerung 
an alles, was sie erlebt hatte, traumhaft und ver­
schwommen durch ihre Seele. Wie aus weiter Ferne 
herüber tönend, meinte sie eine Stimme zu Ver­
nehmen, die Wort für Wort den Inh a lt des Briefes 
wiederholte und dazwischen klangen zuweilen mark­
erschütternde Hilferufe, immer näher und näher 
kommend, wie von einem rastlos dahinfliehenden, 
verzweifelnden Weibe ausgestoßen.

Plötzlich fuhr die mit geschlossenen Augen 
Ruhende empor; sie streifte das Haar zurück und 
sah mit starrem, erschrecktem Blick um sich. Glitzernde 
Sonnenstrahlen huschten über die Wände, die pur­
purnen Ranken des wilden Weines klopften an das 
Fenster. Hatte sie geschlafen und so Furchtbares 
geträumt? — Nein! hier lag ja der Brief! Sie 
vermochte wieder klar zu denken und zu überlegen; 
ie raffte ihn auf, zwang sich mit aller ihr zu Gebote 
sehenden Willenskraft, noch einmal zu lesen, was 
>a geschrieben stand und begab sich dann in das 
graue Haus — zu Katharina, die sie händeringend 
antraf, denn Jose hatte kurz vorher seinen letzten 
Atemzug gethan; er war nach langem Leiden den 
Wunden erlegen, die er bei der Explosion davon­
getragen hatte.

Unter anderen Verhältnissen wäre Edith über 
den Tod des Bruders verzweifelt gewesen; doch 
jetzt nahm sie diese Nachricht verhältnismäßig ruhig 
auf; sie atmete fast erleichtet auf bei dem Gedanken, 
daß er nun Ruhe habe und nicht mehr von seinem 
Geschick verfolgt werden könne; sie entdeckte Katharina 
alles, was sie erfahren.

„Der Elende! Der Nichtswürdige!" rief diese 
aus. „Er war mein böses Verhängnis und ist es 
geblieben bis zu dieser Stunde. Aber Du sollst 
mich nicht anklagen, Edith, denn wenn ich fehlte,

ö geschah es nur aus Liebe zu Dir — ich wollte 
Dich nicht durch die Enthüllung um Dein Glück 
bringen."

„Ich weiß das zu würdigen," erwiderte Edith, 
.ich weiß aber auch jetzt, daß Jose keinem Unglück« 
ichen Zufall zum Opfer fiel, sondern daß er be­

zwungen von jener entsetzlichen Macht das Unheil 
'elbft heraufbeschwor und sich tödten wollte."

„Aber hast Du nicht auch gelesen, daß bei Vielen 
ein vererbter krankhafter Keim nie zur Entwicklung 
gelangt?" fragte Katharina. „Dich schützt das Glück, 
und auch Jose würde verschont geblieben sein, wenn 
das unglückselige Verhältnis mit M artha Förster 
nicht gewesen wäre."

„Du hast es gut gemeint, und ich zürne Dir 
nicht," entgegnete Edith; „bewahre aber das Ge­
heimnis auch ferner. Gerhards Friede darf nicht 
gestört werden."

„Ich schweige," versicherte die Hellmuth; „aber 
versprich mir, daß Du Dich nicht grundlos mit 
traurigen Gedanken quälen, daß Du ruhig 
sein willst."

„ Ic h  bin es!" erwiderte Edith und trat in 
den Gang hinaus, der zu Joses Sterbezimmer 
führte.

Katharina blieb stehen, bis die langsam dahin- 
schreitende hohe Frauciigestalt verschwunden war. 
Dann seufzte sie: „Wird denn das Unheil niemals 
von dieser Familie weichen; giebt es denn gar keine 
Erlösung?"

Gerhard Steiner lebte mit feiner Familie wieder 
in der ebenso geschmackvoll wie komfortabel einge­
richteten Wohnung in der Residenz. Die Hofftmng, 
die er daran geknüpft hatte, daß seine Gattin in der 
anderen Umgebung sich auch weniger ihren trüben Ge­
danken hingeben würde, sollte sich nicht erfüllender 
konnte sich nicht mehr darüber täuschen, daß eine 
große und höchst beunruhigende Veränderung mit 
seiner Frau vorgegangen war.

Edith suchte jetzt, was sie früher nie gethan 
hatte, die Gesellschaft auf und beteiligte sich mit 
sieberischer Lebhaftigkeit an allen Unterhaltungen; 
dabei blickte ihr Auge oft so totmüde, als sei ihr 
das ganze Treiben gleichgiltig, als sehne sie sich 
namenlos nach ungestörter Ruhe. Zuweilen ver­
sank sie auch plötzlich in Schweigen, überhörte die 
an sie gerichteten Fragen und fuhr wie aus einem 
schweren Traum empor, wenn ihr Name genannt 
wurde.

M it bitterer Sorge beobachtete Gerhard die 
Geliebte und suchte sie ihrer trüben Stimmung, der 
sie sich besonders zu Hause überließ, zu entreißen. 
Doch vergebens. Selbst an dem Bette ihres 
Töchterchens konnte die Schwermütige das verlorene 
seelische Gleichgewicht nicht wiederfinden. D as süße, 
unschuldvolle Lächeln der kleinen Gertrud vermochte 
die finsteren Schatten böser Ahnungen nicht zu 
scheuchen.

Wie ein drohendes Schreckgespenst verfolgte 
Edith unablässig die Furcht, dem tragischen Geschick 
ihrer Vorfahren zu verfallen. Bald sah sie mit 
hoffnungsloser Resignation, bald mit wild auf­
lodernder Verzweiflung der düsteren Zukunft ent­
gegen. I n  solchen Momenten begann sich in ihr 
die unbeschreibliche Sehnsucht nach jenem Schlummer 
zu regen, aus dem es kein Erwachen giebt. Und 
dennoch fesselte die grenzenlose Liebe zu dem Gatten 
und dem Kinde sie ans Leben.

So  mit sich selbst zerfallen, von Zweifeln und 
traurigen Befürchtungen gequält, weilte sie eines 
Abends in dein rosigen Halbdunrel ihres Boudoirs. 
Der trauliche Raum wurde nur von einer Ampel 
aus geschliffenem Rubinglas matt erleuchtet. Die 
junge Frau blickte scheu umher und malte sich aus, 
wie ihre früh verstorbene Mutter machtlos gegen die 
Phantome ihrer krankhaften Einbildungskraft ange­
kämpft haben mochte.

Aber was war das? — Schwankte jetzt nicht 
die Portiere vor der nach dem Corridor führenden 
Thüre hin und her, gerade als ob jemand hinter 
ihr verborgen wäre? — Nein — es war keine 
Täuschung; der Vorhang wurde zurückgeschoben! Die 
Erschrockene sprang empor und floh durch die andere 
Thüre von Zimmer zu Zimmer, die Möbel aus dem 
Wege stoßend und entsetzt aus die raschen Schritte 
horchend, die ihr folgten.

„Edith — Edith!" ertönte endlich Gerhards 
Stimme ganz nahe. „Was ist Dir? — Hörtest Du 
denn meine Schritte nicht?"

Sie blieb stehen und sagte mit erzwungener 
Ruhe: „Ach Du bist es! — E s war so dunkel, daß 
ich Dich nicht erkannte."

„Aber wer sonst sollte es denn wagen, unange­
meldet in Dein Zimmer zu treten? W as dachtest 
Du Dir denn eigentlich? — Warum diese Angst?"

„Du hast recht, es war thöricht von mir. 
Welches Unheil könnte mir in meiner eigenen 
Wohnung drohen?" Sie brach in ein Gelächter 
aus, das in seltsamem Widerspruch zu dem düsteren 
Ausdruck ihrer Augen stand, und rief plötzlich gereizt 
und ungeduldig: „Warum lachst du denn nicht auch? 
Weshalb siehst Du mich so erstaunt und fragend an? 
Lache doch; — lache!"

„Du darfst Deinen aufgeregten Nerven nicht in 
dieser Weise nachgeben," erwiderte Steiner; „gewinn« 
doch etwas mehr Herrschaft über Dich! Schon seit 
Wochen bist Du in einer eigentümlich düsteren me­
lancholischen Stimmug; Is t  es die Trauer um den 
Tod des Bruders, die Dich quält? I n  Unabänder­
liches muß man sich fügen! Drückt Dich ein anderer 
geheimer Gram, oder bist Du krank? Möchtest Du 
vielleicht reisen; lebt irgend ein Wunsch in Deiner 
Seele, den ich befriedigen kann. Sprich doch frei 
und offen, liebes Kind!"

„Es ist nichts, nichts von all' dem! Ich bin 
Mcklich und zufrieden! — Glaube doch, daß ich es 
in und sieh mich nicht so bang und forschend an. 

Wenn ich eine Bitte an Dich richten darf, so ist eS 
die: Höre auf, mich ängstlich zu beobachten.

„Gut, ich will es, wenn meine Fragen Dir 
peinlich sind."

(Fortsetzung folgt.)



MtlW BtlMlMW«.
Auf Grund des Artikels 14 Vl 

88 139 ä, Nr. 3 ltud 139 s Nr. 2 
des Gesetzes, betreffend die Abände­
rung der Gewerbe-Ordnung vorn 30. 
Juni 1900 über die Beschäftig,ma 
von Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern in offenen Verkaufs­
stellen, sowie der ministeriellen An­
weisung II 6 und I) vom 24. August 1900 
wird diesseitsin Uebereinstimmung mit 
dem durch die hiesige Handelskammer 
herbeigeführten Beschluß der be­
treffenden Gewerbetreibenden, sowie in 
Uebereinstimmung mit dem Beschluß 
des hiesigen Magistrats folgendes be­
stimmt: . . ^

1. Ueber 9 Uhr abends, jedoch brs 
spätestens 10 Uhr abends, dürfen 
die Verkaufsstellen an den fünf 
W ochentagen vor O stern 
und Pfingsten für den ge- 
schästlichen Verkehr geöffnet sein: 
dieselben Tage werden auch zur 
unbeschränkten Beschäftigung 
des Geschäftspersonals gemäß 8 
139 6 Nr. 3 freigegeben.

2. Znm Offenhalten der Verkaufs­
stellen für den geschäftlichen Ver­
kehr bis spätestens 10 Uhr abends 
werden hierdurch außerdem die 
sämmtlichen Sonnabende vom 
31. Mai bis 27. September d. J s . 
freigegeben.

Thorn den 19. März 1902.
Die Polizei-Berwaltnng.

Die zur

8 1 .  M e r M c h k »
K«»k»ks»>affe

gehörigen Bestände an:
Tuchen, Buckskms, Anzug- 

uud Paletot- 
Stoffen, Futtersachen rc.

werden zu
ermäßigten Preisen ansverlranft.

Bestellungen nach Maß werden an­
genommen und schnell und sauber 
ausgeführt.

Verkaufslokal: 8otiudmaobs»'8ll'. 19.
Der Konkursverwalter:

Nobspi 6 o s« ls .

«erkaufe von jetzt ab, soweit der Vorrath reicht,

Ü I A M i M M  I »  W >
U > »  l i O I W t - M M «

zu nachstehenden Preisen:

Vi Kg-Dose Feinste junge Erbsen

T ie RtjtbestiiiiSe
des

8 .  Q r o I I m s n n  scher,

bestehend aus:
Ähren, Gold-, Silber-, 

Granaten- und Korallrriivaareii,
werden, um damit vollständig zu 
räumen, noch viel billiger wie bis­
her total ausverkauft.

Z n r  G a s t :
Seradella, Wicke», Lupinen, 

Erbsen, Gerste,
Hafer, Roth- nud Weiszklee, 

Thymothee n. s. w.
offerirt billigst

n .  S a L s i » .
Prima seidefreien Nothklee

mit Mk. 52 per Ztr., 
vorjährigen, gnterhaltenenRoth-

klee .. 4 0 - 4 5  „ „
T ym othee ,, 33 „ „
S e r a d e lla .. I2V . „
K lcem ischnng für W iesen

» 20
W icken „ 9 „ „
sowie sämmtliche andere Saaten und 

Saatgetreide offerirt billigst
L i r r i L  O a l r i r » « ! ? ,

Schönsee Westpr.
Maisschrot und 
Gemrngeschrot

offerirt mit Mark 6.50 per Ztr. frei 
Bahn hier

L i n L L  V a l r r n s i ' ,
Schönsee Westpr.

„ A M M "
als Beigabe zur Schweine- und Vieh- 

fütterung empfiehlt
Drogenhandlnng

ktiott>gl'Äpt>i8eke8 Atelier

v o n  L o d i e l l l l t t ,
D l lO R I s ,

»»«rstr. rr, ». «»»»rst,-. rs, II.
kreise detleuisiul derLbzesetrt.

E i u k a n f
von alten Kleidungsstücken, 
Betten, Möbeln, zahle wie bekannt 
die höchsten Preise. Empfehle mich 
gleichzeitig in vorkommendem Falle 
als Auktionator und Taxator für 
Nachlässe u. s. w.

kßattanSvI, Schuhmacherstr. 29, I. 
1 Wohn. zn verm. Brückenstr. AS.

feinste junge Erbsen 
Zeinste junge Erbsen 
Feine junge Erbsen.
Feine junge Erbsen.
Feine junge Erbsen.
Junge Erbsen feine.
Junge Erbsen feine.
Junge Erbsen feine.
Junge Erbsen feine. 
Suppen-Erbsen . . 
Suppen-Erbsen . .
Junge Erbsen mit Karotten 
Junge Erbsen mit Karotten 
Junge Karotten .
Junge Karotten .
Gemüse Melange . 
Gemüse-Melange.
Leipziger Allerlei 
Leipziger Allerlei 
Schnittbohnen. .
Junge Schnittbohnen 
Junge Schnittbohnen 
Junge Brechbohnen.
Jnuge Brechbohnen.

Früher Jetzt
1,30 1,05
0,70 0,56
0,45 0,36
1,05 0,85
0,60 0,48
0,35 0,28
0,90 0,72
0,55 0,45
0,65 0,52
0,40 0,32
0,55 0,45
0,35 0,28
1,05 0,85
0,60 0,48
0,75 0,60
0,45 0,36
0,85 0,68
0,55 0,45
0,80 0,65
0,45 0,36
0,65 0,52
0,35 0,28
0,25 0,20
0,35 0,28
0,25 0,20

Vi KZ-Dose Brech-Perlbohnen . .
iFrühe

K
v-
>'L
V,
Vl

'L
Vl

-L
V,
V»
V-

Brech-Perlbohnen . . 
Junge Kohlrabi . . 
Junge Kohlrabi . . 
Spinat . .
Spinat . .
Pfesferliuge .
Pfefferliuge . 
Riesensparget 
Prima Stangen - Sparge 

extra starker . . . 
Stallgenspargel extra stark 
Stangenspargel extra stark 
Stangenspargel. 
Stangenspargel. 
Stangenspargel. 
Stangenspargel. 
Brechspargel mit Köpfen 
Brechspargel mit Köpfen 
Steinpilze 
Steinpilze 
Champignon 
Champignon 
Champignon 
Morcheln.

0,50
0,35
0.50
0,35
0,75
0,45
0,90
0,50
3,10

2.40 
2,25 
1,20 
1,60 
0,85
1.40 
0,80 
1,45 
0,75 
1,35 
0,75 
2,00 
1,20 
0,45 
0,95

Jetzt
0,40
0,28
0,40
0,28
0,60
0,36
0,72
0,40
2,50

1,92
1,80
0,96
1,28
0,68
1,12
0,65
1,16
0,60
1,08
0,60
1.60
0,96
0,36
0,76

B Fruchte in Gläsern und Dosen. A
Früher Jetzt

i/f Glas Birnen, ro th . .
Vi „ Chionis, grün, blond 
Vt „ Ananas-Erdbeeren
Vr „ Hagebutten . .
Vi „ Himbeeren . .
Vl „ Johannisbeeren.
Vi „ Kirschen mit Kern
Vi „ Kirschen ohne Kerl
Vl „ Mandeln, grün.
Vl „ Melange . . .
i/l „ Mirabellen . .
Vl „ Nüsse, weiß . .
Vl „ Nüsse, schwarz .
Vl „ Pfirsiche . . .
Vl „ Pflaumen. . .
Vl „ Quitten . . .
Vl „ Reineklauden. .
Vl „ Stachelbeeren .
Vr „ Aprikosen. . .
Vz „ Birnen, weiß .
V2 „ Erdbeeren. . .
V» „ Kirschen rnit Stein 
V2 „ Kirschen ohne Ster
V2 „ Mirabellen . .
Vs  ̂ Melange . . .
V2 „ Pfirsiche . . .
Vz „ Reineklauden. .
V» „ Stachelbeeren .
Vr „ Zwetschen, ganze
V2 „ Zwetscherr, geschält.
Vz „ Chionis, grün, blond 
Ve „ Ananas-Erdbeeren
V2  ̂ Hagebutten . .
Vs „ Himbeeren . .
V2  ̂ Johannisbeeren.
V, „ Mandeln, g r ün .
V2 „ Nüsse, schwarz .
V2 „ Nüsse, lveiß . .

1.50
1.05 
1,80 
1,80 
1,60
1.40
1.40 
1,60 
1,60 
1,60 
1,60 
1,60 
1,20 
1,80 
1,80
1.50 
1,95
1.40
1.05 
0,80 
1,25 
0,80 
0,95 
0,80 
0,85 
0,95 
0,65 
0,65 
0,65 
0,85
1.05
1.15
1.15
1.15 
0,95
1.05 
0,85
1.05

1,20
0,85
1.45
1.45
1.45 
1,12 
1,12 
1,28 
1,28 
1,28 
1,28 
1,28 
0,96
1.45
1.45 
1,20 
1,56 
1,12 
0,85 
0,65 
1,00 
0,65 
0,76 
0,65 
0,68 
0,76 
0,66 
0,52 
0,52 
0,68 
0,85 
0,92 
0,92 
0,92 
0,76 
0,85 
0,68 
0,85

Früher Jetzt
V2 Glas Pflaumen. .
Vr „ Quitten . .
Vi Kss-Dose Aprikosen . .
Vr „ Aprikosen. .
Vi „ Birnen, weiß
Vr „ Birnen, weiß
Vi „ Birnen, roth.
Vr „ Birnen, roth.
Vi „ Erdbeeren. .
Vr „ Erdbeeren....................
Vl „ Kirschen, roth, mit Stein
Vz „ Kirschen, roth, mit Stein
Vi „ Kirschen ohne Stein
V2 „ Kirschen ohne Stein
Vi „ Melange . .
Vr „ Melange . .
1/1 „ Mirabellen .
Vz „ Mirabellen .
Vi „ Pflaumen. .
Vr „ Pflaumen. .
Vi „ Reineklauden.
Vr „ Reineklauden.
Vi „ Stachelbeeren
V2 " Stachelbeeren . . .

b r i i v lN lV »  lose in  Essig 
Birnen . . . . .  . . . per V2 ^8 
Pflaumen . . . . . . .  per V2
Kirschen................................   per V2 kßs
Melonen . . . . . . . per Vr kK

lose:
M e la n g e .......................... . per V2
P flaum en ...................................per V2 kK
Kirschen. ...................................Per V2 ^8
Himbeer mit Kern . . . .  per V» k^
O r a n g e n ...................................per V2 ^8
Erdbeeren mit Ker n. . . .  per V2 
Preißelbeeren............................. Per Vs ^8

1.15 
1,00 
1,50 
0,85
1.15 
0,65 
1,25 
0,70
1.55 
0,85 
1,00 
0,55 
1,35 
0,75
1.55 
0,85 
1,05 
0,60 
0,85 
0,50 
1,20 
0,70 
1,00 
0,60

0,60
0,45
0,55
0,60

0,40
0,50
0,60
0,50
0,80
0,60
0,50

0,92
0,80
1,20
0,68
0.92
0,52
1,00
0,56
1.25 
0,68 
0,80 
0,45 
1,08 
0,60
1.25 
0,68 
0,85 
0,48 
0,68 
0,40 
0,96 
0,56 
0,80 
0,48

0,48
0,36
0,45
0,48

0,32
0,40
0,48
0,40
0,65
0,48
0,32

Telephon 86. »sustsätiseder 2l> Telegramm-Adresse:
k». vagN on.

Den Empfang von lU o N s L I U U ts r » ,
sowie

s im W e r  W e ite n  im snisnn
zeigt ergebenst an

M vvs NseL'8 ÄseM.. Kuh-1«. Modeilmrelt-Magilsiil,
Laüvr8lrn88v, Lekv Lrvltvstrassv.

Z» habe., in D-likat-ff-.K°louialw-ior-nM-schiifte..m.d Drogerien.

L l iA s l I U K s r  m i t
VIs krknckuns dsssitigt clls äsv xsvölillUodsa kuAellnKsrn 
»lldLNeväöll Möget, mäem Sareli Lllltügoll von lEkrmgso 

ä»o gsgöllseitigs Lcstlöiksn äsr kugeln vermleäsll virä. ^
»vor die««« mt« Sieser L» No«t«vN dsLeutMA» «r»rt»r»p»ra1ss.

V v r t r v t v r -
O s k » r  L l s - m r u s r ,  V k o r »  H I

X m l l m n n M M - z m e r N l i k .
D ie  zur N a i l c o w s i c r ' s c h e »  (^ . « n t tk v g ln s )  K onkurs- 

Masse gehörigen  Bestände a n :
Osterkarten, Konfirmationskarte«, Kommunion- und 
Koufirmattons-Andenkett, Gesangbüchern für Ost- »nd 
Westprentze», Gebetbüchern in einfacher nnd feinster 
Ansstattung, Militär-Gesangbüchern, Photographie-, 
Poesie- und Postkarten-Albnms, Zeugnis;-, Ordnuugs- 
Mappen, Brief- und Geldtaschen nnd anderen Leder- 
waaren sowie Schreib- und Zeichen-Utensilte« 

w erde» zn erm ahigtei. P reisen  au sverk au ft.
Der Konkursverwalter:

ködert Koewe.

G n u i d s t ü c k s  V k r l a u s .
an tlil«ti»'schkn Konkursmasse gehörige, in
Mocker, Thornerstratze Nr. 1 8 , belegene Grundstück soll durch 
den Unterzeichneten freihändig verkauft werden.

Zu diesem Zwecke habe ich einen Bietungsiermin auf
Donnerstag den 3. April, vorm ittags 1v Uhr,

in meinem Geschäftszimmer angesetzt.
D a s Grundstück hat eine Bodenfläche von 15 ar 92 am , 

ist neu ausgebaut, liegt sehr günstig hart an der elektrischen Bahn 
und in der Hauptstraße des Ortes, und eignet sich zu jedem Geschäft. 

Bietungskaution Mk. 500.
T h o r n  den 19. März 1902.

_ _ _ _ _ pau! knglvr, Konkursverwalter.

M M k r l r s t s r :

081( 8?  M m m r ,
^  n o i r v i  i n .

A k e l l M w e d k  I V k r L t t s t t s .

IV /s  «nal

von « n a l a / /e n
Durch Anwendung von „ T a p ifo l"  wird jeder Teppich wie 
neu, das Medererscheiiien der ursprünglichen Farbe ist groß 
artig und bereitet jeder Hausfrau wirkliche Freude!

kostet: 4 kx netto ---- Klk. 4 — franko in xavs 
, ,  I « P I8 U I veutsoblanä nnä ist nur allein 2U berieken von

P a u l  M l s r  L  6 o ..  Z u ä e r o ä s / l l ä r r  4 8 ,
edsmiseb-tsobuisokS Artikel.

)e d e  rlnskunft und Prospekte auf v erlangen  bereitwilligst.

H e b e i »U
voru lltd lK  l

V«8SN
L 10 u. 25 kt.

Ü K I i ! t M l » ^ l ! ö n ! ( 0 p s

svn 2 / ^anL-

liebig'
trekken alle praktisolisn Hans- 
trauen, äis äas tiiedkädixste nnä 
seit 27 Falirsn dsvckkrts

k sellp lilk sr
.mltilriiilSkUl'IliiiW.

(I). N. k. 7402) vernenäov.
L lS b e ia ll HLitnaLvlR.

» ilsin s L  l.iv b ig , « a n n o v e n .
ttsttssts Savlcplllv.-p'sbr. Vsut-vkl.

Nlleinverkanf bei
k t » » I  V e k v r ,  D rogerie ,

Breitestr. 26. Culmerstr. 1.

SSchNW. s r
stehend aus 6 Zimlll., Badestube und 
sämmtl. Zubeh., ist sofort oder v. 1./4. 
im ganzen, auch getheilt, Versetzungs­
halber zu vermieden. Pferdestall, 
Wagenremise, Burschengelaß. Näheres 
Schrrlstratze 18, beim Vizewirth.

Bromb. Borst., Schulstr. 20,2. EtgV, 
5 Zimlller, Zllbehör, Garten, ver- 
setznngshalber sogleich zu vermiethen.

M g M l i i S
empfiehlt

Drogenhandlung
von

I^ IL slo lt-
s - H o

I». r«. NL.! I.SV. I.so. 2.0» v. 2.10 
ist ilss ke>i>sle lies ffeuzM.
k f l .v M 8 W k .l^ m n .8 .d

MÄtt jiieöetlch! Ustkleg <s8fe!jd̂

Seglerftratze 30.
eine kleine, helle, frenndl. Wohnttttg 
von 3 Zimniern, nebst Küche, Keller 
nnd Baderaum, ist vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Näheres . .

k . Xsl«, Seglerstr. H , >»-

Druck nnd Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Thorn.


